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Zur Uriegslage.
Heldentaten und „Heldentaten".

Der Große Krieg, dessen mitsingende und 
Mitleidende Zuschauer wir daheim sind, weil 
draußen zur See und auf dem Lande unseres 
herrlichen Vaterlandes und unsere eigne Sache 
entschieden wird, wirft viel Licht und viel 
Schatten auf unseres Lebens Pfade. Neben 
dem erschütternden, erhabenen Ernste fehlen 
ihm auch nicht kraftlose, verzerrte Lächerlich 
leiten eigener Art. Heil unseren Streitern, 
Heil unserem VoM, daß sie immerdar Helden 
und Sieger bleiben durften in harter Not und 
in heißem Kampfe! Von unseren Gegnern 
kann man das nicht gerade sagen. Denn ganz 
abgesehen von ihrer elenden Verleumdungs­
sucht und ihrem gespreizten Selbstbetrugs, der 
ein gutes Ende erhofft, wiewohl alles, was 
vorherging, von zahlreichen Niederlagen und 
Enttäuschungen brüchig und haltlos geworden 
war, entbehrt ihre Kriegführung nicht einer 
gewissen unfreiwilligen Komik und Ruhmlosig­
keit. Wir meinen nicht blos die Zerrissenheit 
ihrer Kriegführung, nicht nur die Zersplitte­
rung ihrer Streitkräfte, nicht blos das Nach­
hinken und Nachstürzen ihrer kriegerischen 
Pläne, ihrer Kampfhandlungen, die immer 
dann einsetzten, wenn wir und unsere Verbün­
deten früher aufgestanden waren und bereits 
große Erfolge erzielt hatten, wir meinen vor 
allem ihre „Heldentaten" am „wehrlosen Ob­
jekt". Ih re  alten „Heldentaten" gegen 
Schweden und Holland, gegen Dänemark und 
Griechenland sind bekannt genug. Zu ihren 
neuesten „Heldentaten" gehört das Vor-Anker- 
Eshsn eines Entente-Geschwaders in der kre­
tischen Sudw-Bai, deren Besitz den Englän­
dern, die sich von jeher auf unblutiges Er­
obern von Zwin-Mässn verstanden haben, schon 
lange, begehrenswert erschienen ist. Ein Ge­
genstück zur Sudabai bildet die Landung 
französischer „Benzinriecher" in der Pelopon- 
nes, wo sie, pochend auf ihre Schiffskanonen im 
Hafen Katakolon bei Pyrgos weit vom Schusse 
der Truppen der Mittelmächte Haussuchungen 
hielten. Dort aber, auf der Balkan-Halbinsel, 
wo sie mit gerüsteten, gleichstarken Gegnern die 
Waffen kreuzen können, in Mazedonien, 
ließen sie es bei dem Theaterdonner und S a­
lutschießen am Barbar, Lei den Megerbe- 
suchen bei Eewgheli-Bogorodica und über — 
Konstantinopel sein Bewenden haben . . .

Unwillig und angeekelt wenden wir uns 
von diesen „Heldentaten" ab, hoffend, daß die 
Weltgeschichte Gericht üben wird an den ruch­
losen Ausbeutern und Verderbern kleiner 
Völker. An wirklichen Heldentaten aber fehlt 
es, wie wir sehen und hören, auch heute 
dem Großen Kriege nicht. Als Heldentaten 
lassen wir, ohne mit unserer Anerkennung zu 
kargen, gelten, was stumpfe, geduldige ruffi- 
felt in der drangvollen Enge des Festungsbe- 
des Generals Cwert haben leisten w o l l e n  
^döx was tapfere Franzosen zäh und 'verzwei­
felt in der r-Enge des Festungsbe-
Sirks von VerÄu-n tagtäglich zu erzwingen sich 
abmühen, wo ihre todesmutigen Angriffswel­
len am Freitag vor dem „Toten Mann" und

dem Raben- und Lumitzreswalde, am 
Sonnabend in dem Vorraume der Feste Dou- 
mrmont bis zur Schlucht von Vaux wie so oft 
schon unter schwerer Einbuße an ihrer Ee- 
fechtskraft trotz sorgfältiger Feuervorbersitung 
und trotz des Einsatzes erheblicher Kräfte an 

er sicheren Gefechtsruhe und an der überlege- 
Ukn Tüchtigst unserer feldgrauen Helden 
ZEr>chEt sind. Auch im Luftkriege beweisen 
ursire Helden ihre unvergleichliche Kampftüch- 

^Pkeit. Am Sonntag hat der neue Stern am 
utfchen Fliegsrhimmel, Oberleutnant Bert- 

üold, bei Peronne einen englischen Doppel- 
Etzx und damit setnen fünften Widersacher

4 2  Offiziere, 170V «au n  gefangei«.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist nach den Vorbereitungen dieser Tage 

ein neuer Schlag geführt worden, indem die feindlichen Stellungen nordwestlich 
Thiaumont gestürmt, sind. Unsere Front, die dadurch bis fast an die M aas heran- 
geschoben ist, nimmt jetzt etwa die Linie Vam-Taillette Wald-Thiaumont-Vras, 
l? /s  Kilometer nördlich von dem Fort Fleuvy, 5 Kilometer von der Hauptsestung 
Verdun, ein. —  Die im Bericht erwähnten Ortschaften Beaurains und Neuville 
liegen einige Kilometer südlich von Arras.

B e r l i  n den 18. April. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  18. April.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere Artillerie nahm die englischen Stellungen in Gegend 

von St. Eloi ausgiebig unter Feuer. Ein schwächlicher Handgkana- 
tenangriff, gegen einen der von uns besetzten Sprengtrichter wurde 
nachts leicht abgewiesen. — Beiderseits des Kanals von La BaMe 
und nordöstlich von Loos entspannen sich zeitweise lebhaftere Hand- 
granatenkampfe. In  der Gegend von Neuville und bei Beaurains 
sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen. — Im  Kampfgebiet 
beiderseits der Maas spielten sich sehr heftige Artilleriekampfe ab. 
Rechts des Flusses entrissen wieder sächsische Truppen den Franzo­
sen im Sturm die Stellungen im Steinbruch, 700 Meter südlich 
des Gehöftes Haudremont und auf dem Höhenrücken nordwestlich 
des Gehöftes Thiaumont.

4 2  Offiziere, Smimter 3 Stabsoffiziere, 1846 Man«
sind an unverwundeten Gefangenen, 50 Mann verwundet in unsere 
Hand gefallen. Ihre Namen werden ebenso in der „Gazette des 
Ardennes" veröffentlicht werden, wie die Namen aller in diesem 
Kriege gefangenen Franzosen, auch der bisher in den Kämpfen im 
Maasgebiet seit dem 21. Februar gefangenen 211 Offiziere, 
38155 Mann. Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein 
halbamtlicher französischer Versuch, unsere Angaben in Zweifel zu 
Ziehen. — Angriffsversuche des Feindes an und im Caillette- 
Walde wurden bereits in der Bereitstellung oder in den ersten 
Angriffen durch Feuer vereitelt. — Gegen unsere Stellungen in 
der Woevre-Ebene, sowie auf den Höhen südöstlich von Berdun 
bis in die Gegend von St. Mihiel war die französische Artillerie 
außerordentlich tätig.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
3m Brückenkopf vor Dünaburg brachen heute früh vor unseren 

Stellungen südlich von Garbunowka auf schmaler Front eingesetzte 
russische Angriffe mit großen Verlusten für den Feind zusammen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Wr Strecke gebracht, während unsere Abwehr- 
artillevie bei Pervyse in Flandern -ein weite­
res englisches Flugzeug abtat. Zm Osten haben 
die Unseren und unsere Verbündeten, die 
ihrerseits zugleich geigen italienische Erobe­
rungssucht an der Ponals-Straße und im 
Sugana-Tals, am Plöcken, Mrzli Vrh und am 
Stilfser Joche die Oberhand zu behalten wissen, 
ihren Mann gestanden. Bei Dünaburg 
und bei Korelbitschi am Serwetsch, an der un­
teren Strypa und am Ssreth bei Buczacz und 
Jaslcwize am Dnjestr. "

Die Kampfe im Westen.
Über die Erschöpfung der französischen Reserven
schreibt der „Bert. H?-se.-Anz.": Vor der Schlacht bei 
Verdun war die Hoffnung und der Stolz aller Fran­
zosen die große Heeresreserve Jossres, mit ihr sollte 
die große Friitzjahrs-Offensive unternommen, die 
deutschen Linier: durchbrochen und Frankreichs 
Boden von den „Barbaren" gesäubert werden. Man

teterwetfe unser heftiger Angriff gegen Verdun ein­
setzte und Stellung um Stellung den Franzosen ent- 
riAur wurde, wollte man sich trotz allen offenkun­

digen Verlusten die Notwendigkeit der Einsetzung 
dieser Heeresreserve nicht ein gestehen. Ein vor 
kurzem veröffentlichter Bericht des französischen 
Kriegsministermms ist in-dieser Beziehung sehr 
lehrreick 
serem Z
wohnende Bedeutung - ....... .______
Ansicht war, baß es sich nur um einen Scheinangriff 
bandele, dem eine viel ernstere Offensive an einem 
anderen Teile der Front folgen würde. Aus diesen 
Gründen versuchte man, zunächst mit den Reserve- 
formationen, die aus den benachbarten Forts zur 
Verfügung standen, auszukommen. Diese waren 
aber nur zu schnell aufaebraucht, sodaß man schneller 
und schneller 'neue Reserven heranholen mußte. 
Natürlich versuchte man diese Zwangslage auf alle 
mögliche Weise zu verdecken; man sprach von den 
angeblich enormen deutschen Verlusten und stellte 
die  ̂einzelnen Rückschläge als einen wohlberechneten 
taktischen Schritt dar. die die französischen Verluste 
in engen Grenzen halten sollte. Betäubte man da­
durch zunächst alle Sorgen, so ließ doch die Stetig­
keit des deutschen Fortschrittes allmählich die^e 
ganze Stimmungssache verstummen, und seit unseren 
letzten Erfolgen auf dem linken Maasuser hört 
man in den französischen Blättern überhaupt nicht» 
mehr von dieser Heeresreserve. I n  Wahrheit ist sie 
schon längst eingesetzt worden und dürfte zum 
größten Teil schon aufgerieben sein. Dafür spreche:? 
alle bekannten Tatsachen: zunächst unsere amtlichen 
Berichte, die bisher über 36 000 Gefangene gemel­
det haben und die von schweren blutigen Verlusten 
der Franzosen anläßlich der Vergeblichen Versuche 
zur Wiedergewinnung des „Toten Mannes" von 
dem Einsetzen einer 27. Division sprechen, der die 
Franzosen später bei ihren nutzlosen Gegenangriffen 
an verschiedenen Stellen der Front mindestens drei 
weitere Divisionn folgen ließen. Diese M it­
teilungen werden durch eine Reihe anderer Berichte 
ergänzt, die alle die schweren französischen Verluste 
und darunter besonders den hohen Prozentsatz von 
Offizieren schildern. Aus dieser letzten Mitteilung 
wie auch aus der Verfassung der gemachten Gefan­
genen ergibt sich, daß es ganz ausgefüllte, mit allen 
vorgesehenen Osfiziersstellen ausgestattete frische 
Korps waren, die bei Verdun nacheinander einge­
setzt wurden; sie waren so sorgfältig vorbereitet 
und hatten sich solange ausgeruht, daß es sich schon 
hieraus unbedingt ergab, daß man Teile der allge­
meinen Heeresreserve vor sich hatte, die zu der 
großen, inzwischen vereitelten Frühjahrs-Offensrve 
verwandt werden sollten. Vor allem zeigt aber 
die Notwendigkeit, nacheinander M  Divisionen, die 
über eine Stärke von über 450 006 Mann besitzen, 
einzusetzen, daß die Franzosen bereits mehrere 
Armeen eingebüßt haben. Nehmen wir die Stärke 
eines französischen Korps jetzt auf ungefähr 45 000 
Mann an, so sind 10 Armeekorps von den Fran­
zosen schon eingesetzt worden. Bei dem immer mehr 
schwindenden Menschenmaterial in Frankreich, Lei 
den ungeheuren Verlusten, die diesem Lande der 
Krieg bisher gekostet hat, ist es eine glatte Un­
möglichkeit, daß Joffre noch über eine starke Reserve 
M verfügen hat. Durch den Willen der deutschen 
Heeresführung, durch die Tapferkeit der deutschen 
Soldaten ist diese große Hoffnung, dieses Heiligtum 
der Franzosen, die gewaltige Heeresreserve Joffres 
aufgerieben, ohne überhaupt zu ihrem eigentlichen 
Ziele zu kommen: nämlich in der Verteidigung 
einer der stärksten Festungen Frankreichs den An­
sturm unserer Truppen aufzuhalten . . .

W as die französischen Berichte verschweigen.
Die ftanZöfischen amtlichen und ebenso die er­

gänzenden Berichte über die Kämpfe bei Verdun 
enthalten keine Silbe von dem „Toten M ann". 
Verlegenes Schweigen straft diese noch kürzlich als 
nationale Schutzwehr gepriesene Kuppenhöhe, werk 
von einem ihrer Abhänge deutsche Batterien durch 
verheerendes Feuer zum vollständigen Scheitern 
des am Sonnabend Morgen von Petain angeord­
neten Vorstoßes beitrugen. Sturmerprobtes aus 
Flandern herangeholte Bataillone waren südlich 
des Fortzesbaches ins Vordertreffen gestellt, hinter 
ihnen Soldaten der allerjüngsten Jahrgänge. Wie 
weit die Reste dieser AöteilunMM nach den ver« 
heereirden Wirkungen des von beiden Maas-Ufern 
niederprasselnden Geschoßhagels zurückweichen muß* 
ten, lassen die vorliegenden Meldungen nur erraten. 
Einen gewissen Anhaltspunkt erhält die Fachkritik 
aus der Angabe des amtlichen Berichts, daß dir 
Gegend von Esnes, wo sich vermutlich eine Neu* 
gruppierung der Petainschen Kräfte vollzog, unter 
heftigen: deutschen Feuer stand.

Die entwertete Höhe 304.
Einen überaus beachtenswerten Epilog zu der 

französischen Schlappe im M ilde von Cumieres 
bringt die Havas-Note von: Sonntag. Danach 
mißt der jetzt alle Vorstoßversuche für zwecklos hal­
tende General Pvtain sowohl der Höhe 304 als auch 
dem ganzen übrigen Gelände nördlich der künftige^ 
Hauptverteidigungslinie, dem Hessenwald, Esnesß 
der Höhe 300, den: Bourruswald und der Fest- 
Marre, nur noch den Wert von Vorstellungen üer^

»

-



K» man nach Maßgabe der Umstände zu halten, stört, 
bemüht sein werde. Diese interessante Wendung 
wurde übrigens vom General Berthaut und einigen 
anderen Fachkritikern vorausgesehen.

Beruhignngsoersuche.

^Die^ Artillttiekäinpfe dauerten, auf dem Teile  ̂ An^der Irakfron^hat^sich nichts geändert.
oer ^ronr zWrjchen den ^udrrarren und ô em 
Suganatal an. Feindliche Granaten verursachten 
Brände in der Ortschaft Brezzo (Chiesetal). Im  
Suganatal erstürmten unsere Truppen am 12. in 
einem glänzenden Gegenangriff die Stellungen von 
^  <-> ^ Larganzabaches) und

de 71 Gefangene, darunter
schÜssch die französischen Verluste bei'BeÄun zwecks 3 Offiziere, ab. Am 13. befestigten unsere Truppen 
Beruhigung des Publikums wenigstens annähernd ^ r r  dre erooerten Stellungen trotz des ye;trgen 
bekanntzugeben, erklärte der Kriegsminister, daß feindlichen A^luerre.. Am Jsonzo uno
Petam s Meldungen über die Besamtabgänge seiner ve»mm^r»s sich die ArtrherretatlA-
Wehrkraft hinter den deutschen Ziffern über die , s ^ '. .  >!§ 14.:<umro« er« kleiner fe»no«
unverwundet gefangenen Franzosen zurückbleiben. - l-cher Angriff am dem ^avorce-, schnell zurua-
^rgendwelche beweiskräftige cknzelheiten fehlen  L M s - n . . Das 6-euer cmer umsrer Battenen 
dieser von der Negierungsvresse mitgeteilten E r - ; äeslie^e em femdlrches Bollwerr zwis^en den 
klärung. die infolge der allzst starken Zumutung an i Gipfeln des Monts Sän Michels. ^  
den Autoritätsglauben der französischen Vevölke-! . . General Gadoru.a.
rung die erwartete Wirkung nicht erreichte. Der ^  Amtlicher Bericht vom 16,

-  Tschoruk örtliche 
Gefechte. Am 11. April überflog ein aus der Rich­
tung von Enos kommendes feindliches Flugzeug 
Wrmuopel und warf zwei Bomben ab, ohne W ir­
kung zu erzielen. I n  der Gegend am Kanal von 
Suez zwang eine unserer Auftlärungsabteilungen 
eine feindliche zur Flucht, nachdem sie 5 Mann ge­
tötet hatte.

Russischer Vericht.
Heeresbericht vom

Kriegsminister sah sich darum veranlaßt, um die  ̂ beiderseitigen 
auch durch die resignierte Havas-Note vom Sonntag 
etwas herabgestimurten Vätain-Schwärmer wieder­
aufzurichten, einen Armeebefehl PeLains aus der 
vorigen Woche hervorzuholen und die befreundeten 
.Blätter um Wiedergabe zu ersuchen. Dieser Armee­
befehl hebt den Opfermut besonders der Truppen- 
abteilungen auf dem linken Maasufer hervor.

Im  amtlichen russischen 
16. April heißt es ferner:

Kkukasus-ftont: I n  der Küstengegeud und weiter 
südlich vertrieben unsere Truppen nach heißem, sehr 
heftigem Kampfe, unterstützt durch Artilleriefeuer 
von Land und See her, die Türken aus ihrer mäch­
tig befestigten Stellung auf dem linken llfer des 

^  Karadere, 25 Werst östlich TrapezunL. Wir vec- 
ver j folgten energisch den Feind. Die wiederholten An-

Schweizerische Urteile 
über die Lage Lm Westen.

LMEWZWZW! W^rL'«-.Ä.W

den Blätterndeutsch-schweizerischen
urteilt man, dem „Berl. Tageol." zufolge, die stra- ^
tegische Lage Frankreichs sehr pessimistisch. Der 
Militärkritiker des „Berner Bund" glaubt bei den 
Franzosen trotz bewunderungswürdiger Zähigkeit 
Anzeichen dafür zu bemerken, daß sich in ihren 
Reihen die Moral lockere und man langsam in eine 
verzweifelte Stimmung hineingerate. So faßt der 
Kritiker sein Urteil dcchin zusammen, daß nichts die 
Deutschen hindern werde, ihr Werk bei Verdun zu 
vollenden.

Stegemann äußert im „Bund" die Meinung, 
daß die Deutschen durch ihre Operationen vor 
Verdun die Franzosen schon jetzt gehindert hätten, 
irgend einen Offensivplan an anderer Stelle durch­
zuführen. Er glaubt auch das Aussichtslose einer 
englischen Offensive im belgischen Raume betonen 
zu müssen. Würde solche englische Offensive ver­
sucht, so würde sie bei etwaigem Gelingen sich ein 
Zahr ausdehnen und nur die Zerstörung aller bel­
gischen Städte bringen.

.   ̂ *
Die Kampfe im Osten.

Stellungen bei Soglio d'Aspio und 
grobe (oberes Astico) wurden abgescklagen. Im  
Suganatal haben wir den Gegner gezwungen, eine 
Stellung am Monts Garbonile, südöstlich von 
Levico, zu räumen, welche wir dank dem Sperr­
feuer unserer Batterien halten. I n  Körnten Artil­
leriekampf längs dem Frontabschnitt vorn oberen 

! Deganotnl bis zum oberen But-Tal. Auf dem 
 ̂ ! Mrzli Vrh in der Nacht zum 15. April unschädliche

^  ; Feuerstürme des Gegners aus Maschinengewehren 
und Jnfanteriegewehren gegen die Stellungen, 
welche er am 12. April vergeblich angegriffen hatte. 
Auf dem Karst setzten kühne Vorstöße unserer I n ­
fanterie östlich von Selz und Montfalcone uns in 
den Besitz weiterer Vorstellungen; wir nahmen dem 
Feinde ungefähr 29 Gefangene und einige Kisten 
mit Munition und Bomben ab. CaLorna.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

Sonntag lautet:
Westfront: Die feindliche Artillerie beschoß den 

Brückenkopf von Uexkiill. I n  der Gegend nördlich 
von Smorgon griffen die Deutschen am 15. April 
Lei Tagesanbruch an; alle ihre Versuche, vorzu­
gehen, wurden durch unser konzentrisches Feuer ver­
eitelt und waren ohne Erfolg. Während der 
Artillerievorbereitung zum Angriff verwendete der 
Feind Geschosse, die erstickende Gase verbreiteten.

Südlich des Bahnhofs von Olykcr gingen wir an 
einzelnen Stellen vor.

Belgische Automobilgeschühe für Rußland.
In  einem längeren Artikel über das belgische 

Heer, der offenbar unter Mitwirkung der belgischen 
Gesandtschaft in Kopenhagen entstanden ist, schreibt 
,.Berlrngske Tidende", daß ein Korps mit Auto- 
mobilgeschützsn, das ausschließlich aus belgischen 
Soldaten und Offizieren gebildet wurde, auf beson­
deren Wunsch des russischen Generalstabes, der ein 
derartiges Korps vermißte, an die russische Front 
abging und dort an den Operationen teil­
nehmen wird. » »»

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
15. April lautet: Auf den im Adamelloaebiete dem 
Feinde entrissenen Stellungen bemächtigten sich 
unsere Truppen eines zweiten Maschinengewehres; 
ein drittes wurde durch unser Artilleriefeuer zer-

vom  B aM u-lM egchhm G Ä tz.
Französische Gewalttätigkeiten auf griechischem 

Gebiete.
Wie aus Pyrgos gemeldet wird, drang eine 

französische Marine-Abteilung gewaltsam in Kata- 
kolo ein, um nach Benzin zu suchen. Dem Gendar­
meriechef, der dagegen Einspruch erhob, antwortete 
der französische Befehlshaber, daß er unter Um­
ständen von seinen Schiffskanonen Gebrauch 
machen werde. Die Nachforschungen verliefen ohne 
Ergebnis. Der Vorfall machte einen für die Fran­
zosen höchst ungünstigen Eindruck. Nur der Be­
sonnenheit des griechischen Gendarmerie-Offiziers 
ist es zuzuschreiben, daß ein blutiger Zusammenstoß 
vermieden wurde.

Zwangsmaßnahmen gegen eins griechische Zeitung 
in Saloniki.

Reuters Büro meldet aus Saloniki: General 
Sarrail ließ nach vorheriger Verständigung des 
Prasselten die Räume des Blattes „Nea Mithin" 
besetzen, weil die Zeitung, trotzdem sie gewarnt 
worden war, Nachrichten über Truppenbewegungen 
veröffentlichte, die gegen die Interessen der fran­
zösischen Armee waren.

Der Transport der serbischen Truppen 
nach Saloniki.

Dem „Lok.-Anz." wird aus Saloniki berichtet, 
die Beförderung eines Teiles der serbischen Trup­
pen auf dem Seewege habe begonnen. Die gesamte 
reorganisierte serbrsche HeeresmachL überschreite 
keineswegs 50 000. I n  Korfu habe ein großer Teil 
der serbischen Truppen den Gehorsam verweigert 
und protestiert, nach Saloniki eingeschifft zu werden.

Prinz Alexander von Serbien aus dem Wege nach 
Saloniki.

Prinz Alexander von Serbien ist am Sonntag 
von Rom nach Vrindist abgereist.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische 
17. April mit:

Hauptquartier teilt vom

' Dir türkische Presse über de:: Luftangriff 
aus Konstantinopel.

I n  Besprechung des Erscheinens feindlicher 
Flieger über Konstantinopel heben die Konstanti- 
nopeler Blatter die Zwe'cklostgkeit und Rngefähr- 
lichkeit einer solchen Unternehmung hervor, die 
übrigens nur eine Demonstration sei, mit welcher 
sich die Feinde, da sie keine anderen Erfolge errin­
gen könnten, seit Kriegsöeginn begnügten, blos um 
Unruhe zu verursachen. Die feindlichen Flugzeuge, 
die von ihrer Basis, wahrscheinlich Tenedos, einen 
Flug von 309 Kilometer zurücklegen müßten, 
könnten nicht viel Bomben haben, wie es der An- 
ariff von vorgestern bewiesen habe, wo blos fünf 
Bomben abgeworfen worden seien, von denen nur 
zwei das Dach eines Hauses durchschlagen bätten, 
ohne anderen Schaden, nicht einmal einen Brand, 
anzurichten, obwohl es Brandbomben waren. — 
„Tanin" hebt die Ironie des Schicksals hervor, daß 
der Feind, nachdem er neun Monate hindurch an 
den Dardanellen soviel Opfer gebracht und so viele 
Verluste erlitten hätte, um Konstantinopel zu er­
reichen, sich jetzt damit begnügen müsse, die türkische 
Hauptstadt für eine Stunde vom Himmel herab 
zu betrachten. ^

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet: Das norwegische Schiff „Gleir- 
doon" wurde durch Kanonenfeuer zum Sinken ge­
bracht. Der unbewaffnete britische Dampfer „Har- 
rovien" wurde versenkt.

Reuters Büro meldet: Der norwegische
Dampfer „Pepelera" (1591 Vrutto-Negistertonnen) 
ist versenkt worden. Der Besatzung wurde eine 
Viertelstunde Frist zum Verlassen des Schiffes ge­
währt; sie wurde eine Stunde darauf von einem 
anderen norwegischen Dampfer gerettet.

Der Pariser „Temps" meldet die Versenkung 
des Fischerfahrzeuges Nr. 24 von Trouville, das 
durch die Kanonenschüsse eines deutschen Untersee­
bootes versenkt wurde.

Ein deutscher Dampfer in der Ostsee 
durch eine Mine vernichtet.

Wie die „SLettiner Reuest. Nachr." melden, ist 
laut telegraphischer Nachricht aus Stockholm der 
Dampfer „Hispania" der Reederei Kunstmann- 
SteLLin in den Stockholmer Schären auf eine Mine 
gestoßen und gesunken. Die aus 25 Mann bestehende 
Besatzung wurde gerettet und ist in Stockholm ge­
landet.
Englische Mannschaften an Bord neutraler Schiffe.

Die holländischen Blätter melden, daß der 
holländische Dampfer „Kelbrrgen", der sich mit 
einer Ladung Getreide von Baltimore nach Leeds 
unterwegs befand, in einer Entfernung von zwei 
Tagereisen von der englischen Küste eine englische 
Verteidigungsmannschast an Bord erhielt, die mit 
Handgranaten, Bomben und anderen Waffen aus­
gerüstet waren, um das Schiff gegen einen even­
tuellen Angriff deutscher Unterseeboote zu ver­
teidigen. Die holländische Bemannung des „Kel- 
bergen" hatte gegen dieses englische Vorgehen er­
klärliche Bedenken. Der holländische Minister des 
Äußern wurde jetzt davon verständigt.

Rund um Troja.
Von P a u l  Sch weder .

- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
i.

Drei Jahrtausende sind über die Troas- 
hallen dahingebraust seit jener Zeit, da hier, 
unter den Feuern von Jlion, in homerischem 
Kampfe gerungen, ein Achill und sein Patrok- 
los, aber auch ein Hektor und seine Andromache 
durch den Mund des Dichters unsterblich wurde. 
Auf den zerstörten Mauern Trojas wuchsen 
nacheinander altgriechische Dörfer, römische 
Prunlstätten und byzantinische Basiliken em­
por. Doch selbst als Mutterstadt Roms und 
späterer christlicher Bischofssitz mutzte Jlion  
schließlich der alles nivellierenden Zeit seinen 
Tribut zollen und verscholl am Ende ganz und 
gar, bis endlich Heinrich Schliemann kurz nach 
dem großen Kriegs von 1870/71 unter den 
steinigen Wiesenfeldern türkischer Bauern bei 
dem Dorfe Hissarlik die letzten Reste uralter 
Herrlichkeit wiederfand und dadurch das In te r­
esse für die westlichste Halbinsel Kleinasiens 
aufs neue erweckte.

Durch das ganze Leben des Deutschen zieht 
sich als eine ferne Erinnerung an heroische 
Zeiten die Sage von Troja, ist ihm die J lia s  
ein Buch voll Tiefsinn und Schönheit, voll 
Farbe und Duft. Der Schlachtruf Und Kampf­
lärm auf den trojanischen Gefilden leitete ihn 
von selbst hinüber zu der eigenen Volks- 
geschichte, die von Hermann dem Befreier ab 
bis auf unsere Zeit eine Geschichte von tiefer 
Not und großer Erhebung ist, und die, wenn 
auch nicht immer einen Homer, so doch stets ein 
homerisches Geschlecht fand. — Nicht mit Un­
recht hat es uns manchmal so geschienen, als ob 
der alten Eriechensage ein gar zu breiter 
Spielraum in unserer Erinnerung bereitet 
worden sei, sodaß die eigenen Heldenlämpfe 
des deutschen Volles etwas bintenan standen.

Aber umso stolzer dürfen wir darauf sein» daß 
nun in unserer Zeit auf dem klassischen Boden 
rund um Troja deutsche Männer und Helden 
stehen und einen unendlich bedeutsameren 
Kampf kämpfen, als selbst in jenen alten 
Zeiten, da es um Sein oder Nichtsein zweier 
klassischer Völker ging.

Verhältnismäßig wenig ist bisher von den 
gemeinsamen, großen Kämpfen und Siegen 
der Deutschen und ihrer türkischen Bundes­
genossen auf der Troashalbinsel berichtet 
worden. Während drüben auf Eallipoli fast 
alles im hellen Lichte der Tagesgeschichte sich 
abspielte, ging hier die Kriegsarbeit im wohl­
tätigen Dunkel vor sich, das aus strategischen 
Erwägungen heraus mit Recht über das 
klassische Gebiet verbreitet wurde, solange auch 
nur noch ein Feind auf den Gefilden diesseits 
und jenseits der historischen Dardanellenstraße 
stand. Heute aber darf man es ruhig aus- 
sprechen, daß die Entscheidung im Kampf um 
Konstantinopel, den die kaiserlich osmanischs 
5. Armee unter der Führung ihres unvergleich­
lichen Marschalls Liman von Sanders in­
zwischen siegreich beendet hat, vorbereitet und 
abgeschlossen worden ist durch das Eingreif/n

Deutsches Reich.
Berlin, 17. April 1V1S.

— Ihre Majestät die Kaiserin nahm gestern 
Vormittag an dem Gottesdienst in der Kaiser 
Wilhelm-Gsdächtnislirche teil. — Die Kron­
prinzessin und die Herzogin von Braunschwsig 

, besuchten gestern Mittag in Begleitung von 
Exzellenz von AlvensleLsn und Gräfin Wedel 
die Ausstellung „Aus vergangener Zeit" und 
verweilten etwa eins Stunde dort. Besonders 
Beachtung fanden die aus Anlaß der Königin« 
Luise-Tage ausgestellten Kleider und kunftge« 
Verblichen Geräte aus dem persönlichen Besitz 
der Königin Luise. Bei den Handarbeiten 
der „Eecilienhilfe" machte die Herzogin von 
Braunschweig mehrere Einkäufe.

— Heute Nachmittag gegen 2 Uhr traf in 
z Satznitz ein aus Rußland kommender Trans« 
' port von Tustansch,gefangenen 88 Deutschen

und etwa 159 Österreichern und Ungarn ein. 
Die Verwundeten wurden von der Kaiserin 
und der Gemahlin des österreichisch-ungarischen 
Botschafters begrüßt. Die Kaiserin übergab 
jedem Verwundeten ein Bild des Kaisers und 
ein Geschenk. Kurz nach 4 Uhr verließ die 
Kaiserin unter den begeisterten Kundgebungen 
des Zahlreich versammelten Publikums Saßnitz.

— Generalleutnant z. D. Dunin von Pryz- 
chowski ist am Freitag in Erfurt nach langem 
Leiden im Alter von 90 Jahren gestorben. 
Alexander Dunin v. Przychowski hat von 1813 
bis 1834 dem Heers angehört. Als Haupt' 
mann beim 66. Infanterie-Regiment machte 
er den Feldzug von 1866 mit und erwarb sich 
in ihm bsi Königgrätz den Roten Adlerorden 
4. Klaffe mit Schwertern. Bald darauf wurde 
er M ajor und erhielt 1867 das Kommando 
über das 10. Jäger-Bataillon in Goslar. An 
dessen Spitze zeichnete er sich im Kriege gegen 
Frankreich zu wiederholten malen aus, so vor 
allem am 19. Januar 1871 bei Les Sspinettes, 
wo er selbst schwer verwundet wurde. M it 
dem Eisernen Kreuz erster Klaffe ausgezeich« 
net, kehrte er in die Heimat zurück. Zuletzt 
war er Kommandeur der 7. Infanterie-Bri­
gade in Bromberg.

— Ein Ausfuhrverbot für Rindvieh (Käb 
bor), Schweine und Schafe, gleichviel ob es sich 
um Schlachtvieh, Zuchtvieh, Nutzvieh. Arbeits­
vieh, Milchvieh usw. handelt, aus der Provinz 
Brandenburg und Berlin nach Orten außerhalb 
der Provinz Brandenburg hat laut einer Be­
kanntmachung im „Reichsanzeiger" der Bran« 
denburg » Berliner Viehhandelsverband er­
lassen.

— Der S tifter der 5-Millionen-Spende an 
die S tadt Berlin, der Fabrik- und Gutsbe« 
K o r Emil Repphan, hat den- königlichen Kro­
nenorden zweiter Klaffe erhalten. Die S tif­
tung soll, wie bekannt, zur Errichtung von 
Waldschulen verwendet werden.

— M it der Abschaffung der ersten Klasse 
haben die württembergischen Staatsbahnen 
den Anfang gemacht. Als Ersatz sind eine An­
zahl neuer Wagen zweiter Klaffe eingestellt 
worden, die dadurch von der bisherigen Eintei­
lung abweichen, daß sie mehr Nichtraucherab­
teile enthalten.

folge auf Trojas Kampfgefilden führt, erhebt 
sich fast an der engsten Stelle der Dardanellen­
straße, da, wo einst Leander zu seiner Hera 
schwamm, das Fort Hamidie, das gemeinsam 
mit der Tschimenlik- und Medjidije-Batterie 
die ehemalige blühende Stadt Tschanak-Kale 
(zu deutsch: Topsschloß) schützt, während auf 
dem gegenüberliegenden europäischen Ufer die 
Werke von Kilid-Bahr mit dazu beitragen, daß 
der Sinn des Wortes „Kilid-Bahr" (Verschluß 
des Meeres) hier auch zur Wahrheit wird. 
Tschanal-Kale, die erste Stadt, auf die die Os- 
mansn bei ihrem Vordringen nach Europa 
Hand legten, und die daher als „Mutter der 
Dardanellen" von den türkischen Kriegs­
dichtern verherrlicht wird, war in Friedens­
zeiten die größte und bedeutendste Handels­
stadt auf dem asiatischen Ufer der Dardanellen, 
die Hauptstadt des trojanischen Sandschaks und

A rislnild .
Wien, 16. April. Der regierende Herzog 

Karl Eduard von Sachsen-Koburg und Eotha

dem Gebiete der Land- und Seeverteidigung 
für die Dardanellen hergab. Die Namen von 
Usedom-Pascha, Exzellenz Merten und Liman 
von Sanders werden für immer mit den 
Kämpfen und Siegen unserer Verbündeten in 
den Dardanellen, auf der troischen Halbinsel 
und Eallipoli aufs innigste verbunden sein. 
Und um dieses Dreigestirn von klassischen 
Führernamen rankt sich eng der Kranz einer 
Reihe weiterer Namen von deutschen und tür­
kischen Männern und Helden. Wie die J lia s  
neben Achill den Patroklus, die beiden Ajaxe, 
den Odysseus und die Männer aus Salamis 
und Athen, die Argiver und andere Pelopon- 
nesisr nennt, und ebenso der Männer um Pria- 
mos, Heltor und P aris  gerecht wird, so nennen 
wir auch mit Stolz neben unseren Peliden die 
Namen von Wossidlo und Wehrle, von Djewad 
Pascha und Hadji Ramasan Effendi, von 
Pieper Pascha, Nicolai, Prinz Reich. Essadzugleich der Ausgangspunkt für die großen, .........................

Frsmdenausflüge nach Troja. Über 20 000 Pascha, Mustafa Kemal Bey, Wehrb Pascha, 
Mann Garnison Lei einer Einwohnerzahl von dem deutschen Fliegerunteroffizrer Schuderr 
nur 16 009 ließen schon im Frieden erkennen, und dem tapferen türkischen Unteroffizier 
welche Wichtigkeit dem Orte seitens der tür- Mehmed Tschausch.
kischen Heeresleitung beigemessen wurde. i Wenn auch in dem großen Vo-kerrrng 

» - v - , - ............. .......... , _______Nicht umsonst hatte Moltke schon im Jahre unserer Zeit die Kämpfe um die Dardanellen,der Streitkräfts, die aus dem historischen 1888 auf die Notwendigkeit einer starken artil- Gallipoli und Troja nur emen kleinen ^err
Kampsgelände um Troja — von Tschanak-Kale leristischen Ausgestaltung der Dardanellen- auszumachen scheinen, so dürfen wir doch n ^  
hinüber bis zu den Etrandbatterien von Jeni- stratze hingewiesen, und nicht umsonst waren "rals vergessen, daß rm Zahre 1918 des Dchi 
schehir, Orchanie und Kum-Kale — verteilt die Türken durch das wiederholte Erscheinen! rers Wolken schwer herab auf den al.sn Ey , 
waren. Und darum müssen wir immer, wenn russischer, englischer und italienischer Kriegs- - sonesos und abermals aus Jlw n  .Mgen, ^  
wir der Helden von Anafarta und Ari-Burnu, schisse vor und in den Dardanellen auf d ie ! daß insbesondere am 18. März dieses I  ̂
von Srddul Bahr und Kilia-Tepe auf der Gefahr aufmerksam gemacht worden, die ih re r! Jahres ein entscheidendes Stuck Weltgesch-H 
europäischen Seite der Dardanellen gedenken, Hauptstadt und damit dem ungeschmälerten j wiederum an den Ufern des Hellespon . 
auch mit Stolz von den trojanischen Helden Besitz des türkischen Reiches in Europa und! schrieben wurde. Ware an tne;eni -oag 
von 1913 reden/die im klassischen Dreieck von Asien drohte. So kam es denn auch, daß als-i Durchbruch der vereinigten engtpcy-s ^ ^  
Abydos-Sigeion—Troja für Deutschlands  ̂bald nach den Ereignissen der ersten November- 
und seiner Verbündeten Ehre Leben und Zu- tage von 1914, als die Türlei ihre Beziehungen 
kunstsglllck gelitten und gestritten haben. > zu den Mächten der Entente abbrach und mit 

Gleich einem goldenen Tor, das zu den l ihrem alten Freunds Deutschland gemeinsame 
großen Sieassmalen der deutsch-türkischen Er- Sache machte, dieses ihr die besten Kenner auf

stschen Flotten nach Konstantinopel gelungen, 
wer weiß, ob wir dann noch von den großen 
und herrlichen Tagen von Belgrad, Nisch 
Kragujevac, von den fünfmal siegreich abge­
wehrten Stürmen am Jsonzo und vor allen



Gemahlin sind heute Abend nach 
Mlgem Aufenthalt von Wien nach Berlin 
gereist.
.. Wien, 17. April. Hosburgschauspielsr Höb- 
M hat am 4. April eine Vorlesung im Kon- 

M äuse zugunsten des Kriegshilfsver-eivs 
für Ortolsburg veranstaltet und als Er- 

^°Änig die namhafte Summe von 2000 Kro- 
»en dem Bürgermeister überreicht.

mehr- küchs eingerichtet werden, in der für sehr billiges 
Geld (30 Psg.) ein kräftiges und schmackhaftes 
warmes Essen verabreicht werden soll. Falls sich 
diese Einrichtung bewährt, ist eine Vermehrung 
der Stadtküchen rn Aussicht genommen.

ProvtnzialnMrichtett.
§.,?ibing, is . April. (Stadtverordnetensitzung. — 
Iitz,'°>tnwrd.j I n  der letzten Stadtverordneten» 
M g  wurden dem kürzlich verstorbenen S tadtrat 
»Ä  vanitätsrat Dr. Salecker ehrende W orte des
,-AMUfs gewidmet. Für die Wahl von zwei Stadt- 
!eh  t'- Kaufmann Lesser, Gewerkschafts-

Peter und Kaufmann Frei^el^in Vorschlag 

^helmstrasze wurden^ 9900 Mark bewilligt. DasDas
erhal-t̂ ^Zen-Hospital soll gärtnerische Anlagen

Mr die 3000 Mark bereitgestellt wurden. Dem 
bn? - > eines Geländes von der Gemarkung Spittsl- 
M in einer Größe von zirka 8 Hektar für die hier 
>inl ^richtende Fliegerstation wurde zugestimmt

Bedingung, daß sich der Kreisausschuß -  M ^t' d e m "A is^ e n '  KVeuz'zw 
G e l ä n d e s  wurden ausgezeichnet Oberapothek

Posen, 17. April. (Rechtsanwalt Dr. Siegmund
Seyoa), der bekannte PolenfMrer, ist zum
richter tn 
worden.

B e n d z i n  in Russisch-Polen ernannt

Siegmund Zwangsverwaltung verhängt war. 
Friedens« sich auf ihren Mann, welcher ihr

Posen, 18. April. (Hindenburgs Dank.) Gene- 
raldfeldmarschall von Hindenburg hat dem Ober-

Lokatnachrichtkn.
Thor», 18. April 1918.

(A u f d o m F e  l d e d e r E h r e g e s a l I e n) 
stnd aus unserem Osten: Unteroffizier Rudolf

erriarr. ^-er Kaufpreis beträgt 
Ogg Mark. — Selbstmord verübte gestern Rächt 

M . 66 Jahre alte Agent W., indem er in den 
sugfluß sprang. Die Leiche wurde am Boots- 

^Lse des Ruderklubs „Nautilus" angetrieben, 
j^nschau , 16. April. (Sein SOjähriges Meister- 
t^Uaum) feierte am Freitag hier der Klempner- 
,Mter Robert Dörck, der trotz seiner 80 Jahre noch 
, speilich und geistig rege ist. Die Handwerks- 
^!Wer Danzig ließ dem Jub ilar einen Ehren- 
jj/stterbrief überreichen. Obermeister Schramm 
.Erreichte im Namen der hiesigen Schlosser- und 
.j»EMpner-Jnnung, deren Vorstand Herr Dörck 
In.^ahre angehört hat, ein Angebinde. Der Jubi- 

die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mit-
Rmacht.
g: Danzig, 16. April. (Herr Oberprästdialrat von 
z-Aermann) ist von seiner Reise zum Zwecke der 
.„Mtigung der Soldatenheime in Russisch-Polen 
Wuckgekehrt und hat seine Dienstgeschäfte wieder 

ENwmmen.
j>,M-nstein. 17. April. (Plötzlicher Tod.) Auf 

hiesigen Bahnhof vom Tode ereilt wurde am 
^'">abend der 30jährige Bergmann Paul Josepeit 
u? Castrop, der mit seinem dreijährigen Töchter- 

chrf der Reise nach Lyck war, um dort Ver- 
P^'vte zu besuchen. Im  Wartesaal des Allensteiner 
W M ofes wurde er von Krämpfen befallen und 

*aarb, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war. 
tz,„A"bial>, 17. April. (M it der Biirgermeister- 
M l)  beschäftigten sich wiederum die Stadtverord- 
»stfkn, nachdem der kommissarische Bürgermeister 
»Otuttis von Guttstadt die auf ihn gefallene Wahl 
"gelehnt hat. Es wurde beschlossen, die Stelle 

»Zuschreiben und als Schlußtermin der Meldun- 
" den 6. M ai festzusetzen. Das Anfangsgehalt

S c h we n k e  aus Dom. Ustronie, Bezirk Vromberg; 
Jäger Otto H ü c k m a n n ,  Sohn des Buchdruckerer- 
besitzers Paul Hückmann in Danzig.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Amtsrichter, Hauptmann d. R. S c h ü t t e -  
Neustettin, Batls.-FLHrer im Res.-Fußart.-Regt. 43. 

' " "  "  » w e i t e r  Klaffe
^an d e  jetzt liegt, grundsätzlich für die Eingemein» j m ir^N  Mn§-rer
Lizb erworbenen Terrains m den Stadtkreis Prüder, Landwirt Siegmund Nadolski, als Feld- 

erklärt. Der Kaufpreis betragt zirka magaziN-Jnspektor-Stelloertreter bei dem Korps-
Proviantamt eines Württembergischen Armeekorps 
die Württembergische Tapferkeitsmedaille erhielt, 
Söhne des Rentiers Konstantin Nadolski in Neu­
mark, früher Gutsbesitzer in Brathian; Fähnrich 
Eberhard H o f f m a n n  aus Konitz; Gerichts­
sekretär, Unteroffizier d. R. Willi J e s k e  aus 
Karthaus (Futzart. 17), Sohn des verstorbenen 
Hauptlehrers a. D. Jeske in Königl. Buchwalde, 
Kreis Graudenz; Gefreiter Albert D a n n e -  
b a u e r , Sohn des Bahnwärters a. D. Dannebauer 
in Konitz; Gefreiter Georg S t  ä f f  aus Elbing 
(Jnf. 375); Reservist Otto B o n  g a s  Mest-Jnf.- 
Negt. 61); Musketier Fritz E n k e m e i e r  aus 

lamburg (Jnf. 61); Gefreiter Heinrich F i l l -  
r a n d t  aus Dirschau (Pion. 17); Kriegsfreiw. 

Ulan, Kaufmann Benno S a l e w s k i  (Ui. 4), 
des Bäckers Wilhelm Salewskt in

Präsidenten auf dessen im Namen oer Provinz Posen den Rest hatte sie mit ihren Kindern zum Lebens- 
ausgesvrochene Glückwünsche telegraphisch seinen unterhalt verbraucht. Der Verteidiger Justizrat 
herzlichsten Dank zum Ausdruck gebracht. Schlee nahm sich der Frau warm an und bat unter

diesen Verhältnissen wenigstens auf eine Geldstrafe 
zu erkennen, eventuell um Freisprechung. Der Ge­
richtshof hob das erste Urteil auf und erkannte auf 
100 Mark Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis. — 
Der Besitzer Josef Ochoeki nebst seiner Tochter 
Wanda aus Glinken, Kreis Strasburg, waren vom 
Schöffengericht in Lautenburg wegen K o n t e r ­
b a n d e  bestraft worden, und zwar der Besitzer zu 

Woche Gefängnis, die Tochter mit einem Ver­
weise. Der Amtsanwalt hatte gegen das Urteil 
Berufung angemeldet, weil nicht auf Einziehung 
der Waren erkannt war. Es hat sich um Spiritus- 
Schmuggel gehandelt. Der Gerichtshof vervoll­
ständigte das Urteil und erkannte auf Einziehung 
der Waren, welche auf verbotene Weise ausgeführt 
waren. — Jir mehrstündiger Verhandlung, der auch 
Herr Landgerichtspräsident Schimmelpfennig bei­
wohnte, .wurde sodann die Sache gegen den Stadt- 
sekretär Zielinski aus Briefen wegen N ö t i g u n g  
und gegen den Bürgermeister Schulz aus Briesen 
wegen A n s t i f t u n g  dazu aufgenommen, die vom 
Reichsgericht an die Strafkammer zurückverwiesen 
war. Die Verteidigung führten die Rechtsanwälte 
Justizrat Aronsohn und Justizrat Feilchenfeld. Wie 
noch erinnerlich sein wirb. hatte die Kellnerin Au­
guste Gember, mit welcher Bürgermeister Schulz 
als junger Mann ein Verhältnis angeknüpft hatte, 
nach seinem Aufstieg zu Amt und Würden und er- 
folgter Verheiratung einen Erpressungsversuch 

egen den früheren Liebhaber unternommen, trotz- 
em sie von diesem mit der Summe von 5000 Mark 

abgefunden war. Anfänglich erhielt sie auch noch 
weitere Beträge; als die Geldforderungen aber kein 
Ende nahmen, weigerte sich Bürgermeister Schulz 
schließlich, noch etwas zu geben, weshalb die 
Gember ihn bei der vorgesetzten Behörde denun­
zierte, Als sie trotzdem später von Königsberg nach 
Briesen reiste, um, auch du ^

500
Bürgermeisters wurde aus 4000 Mark, steigend

""" Mark bis zum 
etzt; außerdem 
rrk und für die

vy^ung des Standesamtes eine Entschädigung

kL drei zu drei Jahren um )S 
zM üetrag von 3600 Mark, festgesetzt

em Wohnungsgeld von 600 Mark und für die

April. (AntworttelegAnnvorttelearamm von 
von Hindenburg.) Auf das

K-Wemel. 17. Ap 
«»n°^Eldmarschall
»."Exzellenz von Boeckmann an Generakfeld- 
j^lchall von Hindenburg gesandte Glückwunsch- 
K ram m  ist nachstehende Antwort eingegangen: 

A ^nen  herzlichsten Dank für gütiges, mich hoch- 
h?6uendes und ehrendes Meingedenken gelegent- 
zA des 50jährigen Erinnerungstages meines 
o^Weintritts bitte ich in Rücksicht auf die überaus 

Zahl der eingegangenen Glückwünsche und 
tig,' ^eine dienstliche Beanspruchung in dieser flüch- 

-" Form aussprechen zu dürfen. Hauptquartier 
^  >ril 1916. gez. von Hindenburg, General-

(Errichtung einer Stadt- 
, Für unsere ärmere Bevölkerung wird von 
ckadt in nächster Zeit eine besondere Etadt-

Douaumont und Verdun hätten sprechen 
A e n .  Der 18. März 1918 hat erst die Vor- 
s^mgungen für jenes Ende mit Schrecken ge- 

das in der Nacht vom 8. zum 9. Ja-

r, Em Rechte haben denn auch die Deutschen 
ihre türkischen Verbündeten den Jahres-

1916 die moderne Odyssee der Engländer 
y d Franzosen auf Eallipoli erfuhr. M it 
°üem k

au? geschichtlich denkwürdigsten 18. März 
r>n!> historischen Boden des Forts Hamidie 

an den Gräbern der Märzgefallenen von 
den weiten Gefilden der trojanischen

^ Aus der Geschichte der Heldenkämpfe jenes 
F.IEs her wissen wir, daß nach den schon Ende 

begonnenen umfassenden Angriffen 
ßi .feinde aus die Autzenforts der Dardanellen 

fast vollständig niedergerungen waren 
aer Weg nach Konstantinopel beinahe frei 

»„."Egen schien. Wiederholt waren englische 
^azösijche Linienschiffe, Kreuzer. Torpe, 

^p?°Ee und Unterseeboote in großer Zahl 
s t ie r e  Kilometer weit in die Dardanellen- 
Dr°„E. Eingedrungen, während gleichzeitig 
ty^ ^aughts, Äberdreadnoughts und Moni- 
ĝ c l-.^am Golf von Saros her den Angriff 
i»su-)E Landbatterien im Inneren der Darda- 
»nb »  ratze aufnahmen. I n  Seddul Bahr 
Ajtz, ^m -K ale, also zu Leiden Seiten der 
tzg^^öe, waren englische und französische 
aiem» Ibtruppen erschienen, sodaß es wohl 

'"Ehr überraschte, als am 18. März 
fucht- Êr Feind den Generalangriff ver» 

Êr nach achtstündiger Dauer ein so 
rnit O^^Es ^ade nehmen sollte, da ja zugleich 
fHifsp«" französischen und englischen Kampf- 
*Eich auch tzgx alte Flottenruhm des Briten- 
H elle^ '^  immer in den blauen Fluten des

( P e r l o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Als Leutnants unter Vorbehalt der 
späteren Festsetzung des Patents im Jns.-Regt. 21 
angestellt: die Leutnants d. R. Strehlow (Thorn) 
des Jnf.-Regts. 21, Keuck (Kiel) des Jnf.-Regts.15: 
zu Fähnrichen befördert: die Unteroffiziere Schmach 
Krause im Jnf.-Regt. 61.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Professor Dr. 
Frommknecht vom städtischen Oberlyzeum ist bei 
seinem übertritt in den Ruhestand am 1. April der 
Rote Adlerorden 4. Klaffe verliehen worden.

— ( K r a n k e n p f l e g e r i n n e n  » P r ü ­
f n  n g.) Staatlich als Krankenpflegerinnen aner­
kannt sind, nachdem sie vor der Prüfungskommission 
in T h o r n  die Prüfung für KNrntenpflegeper» 
sonen bestanden haben, die folgenden Hilfs- 
schwestern vom Roten Kreuz: Anna Czevwinsti 
aus Fichthorst (Kr. EM ng), Anna Hanke aus 
Oberbrüchten (Kr. Erkelenz), Hedwig Günther aus 
Zlotterie, Walli Joseph aus Thorn, Käthe Jfaak 
aus Thorn,  ̂Johanna von Kries aus Friedenau 
(Kr. Thorn), Margarete Radt aus Thorn und 
Charlotte Weigt aus Arnswaldr.

— ( A m t l i c h e r  U m r e c h n u n g s k u r s  d e r  
M a r k  u n d  d e s  R u b e l s . )  Dom General­
gouvernement Warschau ist der amtliche Umrech­
nungskurs bis auf weiteres auf 1 Mark --  37 Ko­
peken, 1 Rubel — 173 Pfennig festgesetzt.

— ( Di e  B a u p o l i z e i v e r o r d n u n g  f ü r  
d i e  S t ä d t e  d e r  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  
ist erschienen und liegt den letzten Regierunas- 
ÄmtsÜlattern bei. Ausgenommen sind von ihr oie 
Stadtkreise Danzig, EM ng und T h o r n ,  sowie die 
Städte Neustadt und Zoppot, jedoch mit Einschluß 
der Flecken Schönse« und Podgorz, sowie der Land­
gemeinden Ohra, Emaus, Guteherberge, Skurz, 
Hochstüblau, Czersk, Bruß, Goßlershausen, P last, 
Klein Tarpen, Tusch, Neudorf (Kreis Eraudenz), 
Garnseedorf, Marienau (Kreis Martenwerder), 
Mareese, Schäferei (Kreis Martenwerder), Prechlau 
und Kaldau.

— ( G e g e n  d i e  S o m m e r z e i t )  spricht sich 
das offizielle O r g a n  d e s  d e u t s c h e n  Gast « 
w i r t s v e r b a n d e s ,  das „ Ga s t h a u s " ,  aus: 
Alle RechenkunWücke können nicht die Tatsache aus 
der Welt schaffen, daß die Berliner Gasthaus­
besucher vom 1. M ai ab eine Stunde frühem zu Bett 
geschickt werden. Allerdings dürfen sie dafür auch 
am Morgen eine Stunde früher aufstehen und so­
mit auch eine Stunde früher in das Wirtshaus 
gehen. Daß aber mit dieser Verschiebung der Zeit 
gerade den Gastwirten sehr gedient sein wird. 
können wir noch nicht einsehen, und wtr glauben

an, sandte Bürgermeister Schulz^ schließlich den 
-tadtsekretär Zielinski mit dem Polizeisergeanten 

Ctelse in das Hotel zur Gember, um dieser den 
Revolver abzunehmen und sie aus der S tadt auszu­
weisen, unter Versprechung eines Reisegeldes. Die 
Gember richtete nun den Revolver aus sich selbst, 
brachte sich jedoch nur unbedeutende Verletzungen 
Lei, sodaß sie nach kurzer Zeit aus dem Kranken­
hause entlassen werden konnte. Die Sachs hatte ein 
gerichtliches Nachspiel. I n  dem Prozeß, der im 
Oktober 1915 stattfand, hatte der Gerichtshof den 
Stadtsekretär Alois Zielinski der widerrechtlichen 
Nötigung im Amt und des Mihbrauches der Amts­
gewalt für schuldig erachtet, sowie den Bllrx

............  . . . .  ______  __  Gastwirffchaften
Betrieb erst mit Einbruch der Dunkelheit, d. h. mit 
der Zeit der künstlichen Beleuchtung der Lokale, 
beginnt, und da die Sonne wie bisher unterzugehen 
gewillt ist, so ist tatsächlich die Betriebszeit der 
Gastwirtschaften vom 1. M ai ab um eine Stunde 
verkürzt. Also auch diese Verordnung bringt den 
Gastwirten wieder keinen Segen, sondern die 
Mehrzahl der Wirte wird von ihr Schaden haben.

— ( V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  Die 
auf heute, Dienstag, im Restaurant Löwenbräu 
anberaumte Jahresversammlung ist auf morgen, 
Mittwoch, abends 8'/z Uhr, verlegt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Verhandlung hatte sich weiter die Besitzer­
frau Johanna B. aus Nawra, Kreis Strasburg, 
wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  K r i e g s ­
gese t ze  zu verantworten. Vom Schöffengericht in 
Neumark war die Frau zu S Wochen Gefängnis 
verurteilt worden, wogegen sie Berufung einlegte. 
Ih r  Mann hatte kurz vor Ausbruch des Krieges 
von Nowakowski, einem Verwandten, ein Grund­
stück in Nawra für 42 900 Mark gekauft und darauf 
3000 Mark angezahlt. Der Krieg brach aus, und 
ihr Mann sowie der älteste Sohn wurden einge­
zogen. , M it ihren 12 Kindern stand die Frau nun 
ratlos da, da sie von der Bewirtschaftung wenig 
verstand. M it Einverständnis des Mannes wollte 
sie daher dem Nowakowski das Grundstück wieder 
zurückgeben; dieser wollte aber die Anzahlung nicht 
zurückzahlen. Die Arbeiterlöhne, Zinsen ufw. stiegen 
nun mit der Zeit der Frau über den Kopf; sie 
wußte sich nicht mehr zu retten. Inzwischen war 
auch der Mann schwer verwundet worden und starb 
an der Verwundung im Februar 1916. Im  Okto­
ber 1915 hatte er noch einen Scliuldtitel über rück­
ständige Zinsen anerkannt. Um sich das notwendige

Geld zu verschaffen, verkaufte Frau D. von der 
Ernte 1918 Roggen vom Halm mit der Bedingung, 
diesen an den Kreisverband abzuliefern. Sie ver­
kaufte aber auch weiter Hafer und Gerste, sowie 
entbehrliches Dreh, auch nachdem inzwischen die
" -------- — " ---------- ' "  ">ar. Frau B. berief

ihr kurz vor feinem

und weitere 700 Mr. zur Begleichung von Schulden,

Erbin P ia  Bsgdan durchzuführen; die Verteidi­
gung der des Giftmordes bezichtigten schönen 
Zigeunerin durch Jo n rl Fortunat, die zur Rettung 
und Vereinigung dem Liebenden führen müßte, 
wird, mit gänzlichem Vergessen der Erfordernisse 
eines Dramas, zu einem Plädoyer für — die 
Menschenrecht; dem durch die Bojaren geschundenen 
Bauern! Ein Schuß, der zufällig die Heldin tötet, 
mutz dann der Dichtung, die sich festgefahren, zu 
einem notdürftigen Schluß verhelfen, wobei sich 
wieder der alte Zigeuner einstellt, der immer er­
scheint, wenn eine Rührung erzeugt werden soll. 
M it der Aufführung des Stückes hat sich die 
Schauspielgesellschaft einen guten Abgang gesichert, 
denn die Darstellung sämtliche» Rollen — von den 
Statisten abgesehen — war vorzüglich. Herr Gikhne 
als „Staatsanwalt" und In trigant, Herr Felden- 
Holzlechner als „alter Zigeuner' schufen, ganz und 
restlos in ihren Rollen aufgehend, Gsstalten, die 
aus einem Guß waren. Herr Wenkhaus als der 
Idealist „Jonel" und Fräulein Emmy Krüger a ls 
die Zigeunerin „Sanda", die den Gatten, der sie 
emporgehoben, in drr Hochzeitsnacht verliert, ver­
körperten ihre Rollen tn der temperamentvollen, 
leidenschaftlichen Art, die sie erfordern; dsv Kranz, 
der Fräulein Krüger gereicht wurde, war nicht un­
verdient. Auch Fräulein Llandt („Pia") und in 
den mittleren Rollen die Herren Dreher, in dem 
ein Humorist steckt, als „Esrichtsrat", Wemhöfer 
(Minister Vogdan"), Malen („Gutsherr Fortunat ), 
Eckardt („Gutsher Notara"), Neeb (Bauer „Dra- 
gofch") und Frau Ziebe („Parasguitza") boten gute 
Leistungen. Das Haus war fast ausverkauft.

, »»», ourch Androhung, den Re­
volver zu gebrauchen, eine Geldzahlung zu erzwin 

Bürgermeister Schulz schl'
Zielinski n

gemalt für schuldig erachtet, sovne den Bürger­
meister Schulz der Anstiftung zu diesem Vergehen; 
der erstere wurde zu 3 Tagen und Schulz zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. Auf die von beiden Ange­
klagten eingelegte Revision hob aber das Reichs­
gericht das Urteil auf, weil Zielinski, da er nicht 
Mizeibeamter ist; keine Amtsgewalt besaß, dem­
nach ein Mißbrauch der Amtsgewalt nicht festge­
stellt erscheine. Nach der heutigen Beweisaufnahme 
erachtete denn auch der Gerichtshof den Stadt- 
sekretär Zielinski nur der einfachen Nötigung für 
schuldig und verurteilte ihn zu 30 Mark Geldstrafe, 
im NlchtbeitreiLungsfall zu 3 Tagen Gefängnis» 
während gegen den Bürgermeister Schutt wegen 
Anstiftung zur Nötigung auf 100 Mark Geldstrafe 

che Gefängnis erkannt wurde. Gegen den 
geanten Stelse war ursprünglich auch ein 

Verführen eingeleitet. Es wurde aber eingestellt, 
weil er geglaubt, dem Befehl des Bürgermeisters 
nachkommen zu müssen, und weil er sich bei seiner 
mangelhaften Gesetzeskenntnis der Etrafbarkeit 
seiner Handlungsweise nicht bewußt gewesen ist. — 
Der Schuhmachermeister Z. und der Viehhändler A., 
beide aus Strasburg, sind vom dortigen Schöffen­
gericht wegen s i b e r s c h r e i t u n g  d e r  Höchst ­
p r e i s e  zu je 10 M ark Geldstrafe oder 2 Tagen 
Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieses Urteil 
hatte bei "  ' - -  -
haben
und dä. . . . .  ___
Zentner gezahlt. Das erste Urteil wurde aufge­
hoben und Z. zu 100 Mark oder 20 Tagen, A. zu 
30 Mark oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Der Rittergutsbesitzer Johannes M. in Heim­
brunn, Kreis Culm, hatte wegen angeblicher 
Ü b e r t r e t u n g  d e r  P o l i z e i v e r o r d n u n g  
vom 8. November 1910 einen Strafbefehl über 
6 Mark erhallen Gegen diesen hatte er gericht­
liche Entscheidung beantragt und war vom Schöffen­
gericht in Eulm freigesprochen worden. Der Amts­
anwalt hatte dagegen Berufung eingelegt. Aus 
den Zeugenaussagen konnte der Gerichtshof nicht 
entnehmen, daß dem Beklagten in irgend einer 
Weise eine Schuld beizumessen sei, und erkannte auf 
Zurückweisung der Berufung.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein« silberne Herren­
uhr und ein Marttkorb.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Huhn.
— ( E i n e  s t a r ke  Hoch w a s s e r w e l l e )  ist 

auf der Weichsel Lei K v a k a u  angelangt. Der 
Pegel zeigte am Sonntag früh noch — 200 und 
gestern -s- 42. Dir Steigung beträgt bisher also 
fast 2 k  Meter.

Briefkasten.
(B ei süinlllchen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

E. 88. I n  dieser Hypotheken-Angelegenheit 
können wir nur raten, sich an einen Rechtsanwatt 
zu wenden.

Letzte Nachrichten.
Verlassenes Schiff.

A m s t e r d a m , 18. April. Wir der Kapi­
tän des Dampfers »Prinz der Niederlande" 
berichtet, begegnete sein Schiff im Golf von 
Biscaya einer verlassenen norwegischen Bark 
namens „Vanadis".

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  18. März. Im  amtlichen Bericht 

vom Montag Nachmittag heißt es u. a.: Rechts 
und links der Maasg feindliches Artillerie- 
feuer, jedoch keine Jnfanterietiitigkeit. I n  der 
Nacht vom 17. April warfen unsere Flugzeuge 
12 Bomben auf den Bahnhof Arnaville und 11 
auf die Bahnlinien von Pagny und Ars. In  
der Nacht zum 16. April belegte eines unserer 
Kampfflugzeuge aus einem Flug über die 
Nordsee aus 106 Meter Höhe ein feindliches 
Schiff mit 18 Geschossen» wovon die Mehrzahl 
traf.

Im  amtlichen Bericht vom Montag Abend 
heißt es u. a>: Zwischen Ovre und Oise, sowie 
in den Rrgonnen bei Harazse hatten wir keine 
Erfolge zu verzeichne». Am rechten Maasufer 
warfen die Deutschen nach heftiger Artillerie­
vorbereitung nachmittag; einen mächtigen 
Angriff gegen nnsere Stellungen von der 
Maas bis Douaumont vor. Wenigstens zwei 
Divisionen wurden in einer Frontbreite von 
4 Kilometern vorgeschoben. Wir warfen diesen 
Angriff zurück, mit Ausnahme eine« Punktes 
wo der Feind in einem kleinen Borsprung süd­
lich vom Walde Chauffeur Fuß faßte. Der 
Fetnd erlitt sehr bedeutende Verloste. I n  der 
Nacht vom 18. zum 17. April warfen vnfere 
Flugzeuge Bomben auf die Bahnhöfe von 
Natyllois und Brieulles, auf Etain und ver­
schiedene Lagex des Feindes.

Anf dem belgischen Kriegsschauplatz lebhafte 
Artillerietätigkeit unsererseits.
Eine französischeSegelflotte für Norwegen angekauft

K r i s t i a n i a »  17. April. Der französisch« 
Konsularagent in Kristianjund steht im Begriff, 
eine französische Seglerflotte mit 38 Segelschiffen 
zu kaufen. Die Schiffe» Äderen Tonnengehatt unge­
fähr 1S6S6V beträgt, sind größtenteils Barkschiff« 
von 3800 Tonnen und 16 bis 15 Jahre alt. Sie 
gehören einer einzigen Reederei in Nantes. Die 
Kaufsumme beträgt 18 Millionen Kronen.

Angebliche Verwundung eines Amerikaners.
W a s h i n g t o n ,  17. April. Neutermeldung. 

Nach den Mitteilungen des Staatsdepartement» 
befanden sich drei Amerikaner an Bord des Damp­
fers „Imperator" auf der Fahrt von den Bereinig­
ten Staaten nach Marseille, auf den in der vorigen 
Woche von einem österreichisch-ungarischen Unter­
seeboote gesenert wurde. Ein Amerikaner wurde 
verwundet.

Thorner Ztadtthealer.
„Die Hochzeit von Baleni." Schauspiel in vier 

M ten von Ludwig Ganghofer und Marco Brociner.
Nach dem offiziellen Schluß der Spielzeit mit 

der Sonntagsvorstellung fand gestern noch, eine für 
unser Stadttheater bisher unbekannte Erscheinung, 
eine Beiiesizvorstellung für die gesamte Stadt- 
theater-Geselljchaft statt. Eegebrn wurde das 
Schauspiel „Die Hochzeit von Vateni". das sich, trotz 
großer Schwächen, seit einem Vierteljahrhundert 
auf der Bühne erhält, wett es einen interessanten 
Kern besitzt, der, als ein Stück rumänischer Kultur­
geschichte, noch an Reiz gewinnt. Das Bühnenwerk, 
mit seiner verworrenen Mischung dramatischer 
Szenen, mit Schilderung und lyrischen Ergüssen 
den Eindruck einer unzulänglichen Dramatisierung 
einer Novelle — die wohl den jüdisch;« Schrift­
steller Dr. Vrocinrr, einen Kenner des rumänischen 
Lebens, zum Verfasser hatte. Dies zeigt sich auch 
in dem Fehler, die Handlung nur bis zuM Bruch 
des Verlöbnisses zwischen Ion«*- Fortunat und der

Berliner Börse.
D a ,  S -s » iis t  im fr-Isn Börfeiwerkehr hat wegen der be. 

»oriiehende» Feiertage zwar anFebhasilgkelt etw as eingebliht. 
die Grunditimmung blieb aber bei kleinen Schwankungen un- 
verändert fest. V on Montanwerten wurden hauptsächlich Phönix  
und Deutsch.Luxembrurger bevorzugt. A ls  lebhaft und höher 
sind u a. noch zu nennen: Erdoi, Hirschkupser, Neinm etall, 
Deimler letztere auf die günstigen M itteilungen in der G e­
neralversammlung. Russische W erts waren fest. Schiffahrtsal. 
tien unterlagen bet regem Geschast mehrfachen Schwankungen. 
Am Nentenmartt erhielt sich das Interesse für Zprozentige 
Anleihe. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A m s t e r d a m .  17. April. Scbeck aus B erlin  43,2S, London 
11,30'!.,. P a ris  49.00, W ien 30.25. Träge.

A m s t e r d a m ,  17. April. Santoe-K affee ruhig, per Aprl! 
, per Mai 58'ŝ .

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
» E  18. April, i r ü h ? »hr. 

B a r o me t e r s t a n d :  753 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.90 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-3 Grad Celsius. ,
We t t e r :  trorkm. W i n d : Süd Osten.

Vom  17. m orgens bis 18. m orgens höchste Temperalurr 
-1- 6 Grad Celsius, niedr-m?- -r- 1 Celsius.



Am 13. d. M ts. starb den Heldentod fürs 
Vaterland im _____,__ bei ____ —____unser heißge­
liebter jüngster Sohn, nnser guter Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der

Unteroffizier 3. Bat. Fuhart.-Regts. N r. 11

Otto Zsisv,
R itter des Eisernen Kreuzes 2. K l.,

im 25. Lebensjahre.

E u t t a u ,  18. A p r il 1916.

I m  Namen der Hinterbliebenen: 
die tiefgebeugten E ltern

l l «186 I I I  Illsh Zll!!!.
M it Weinen ließen wir Dich gehn.
Du tröstest uns „ A u f Wiedersehn!"
Haben oft betend Dein gedacht,
Wenn wach w ir wurden in dunkler Nacht.
Es ist vorbei, Du kommst nicht mehr,
W ir tragen's kaum, es ist so schwer.

F ü r die herzliche Teilnahme und die letzten 
Zeichen der Liebe und Verehrung für meine gute, 
Heimgegangene G attin , meine M utter, unsere 
Schwester, Schwägerin und Tante,

W ll  M o r o s e  k i l l u  oZor,
geb. von  V a r ia ,

sage ich im Namen der Hinterbliebenen meinen 
innigsten Dank.

Thorn, im  A p r il 1916.

Stadtrat ^lexrmüer Kiltive^er.

F ü r die Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung 
unseres unvergeßlichen, lieben 
Sohnes, besonders Herrn P farrer 
J a e o b i  fü r die trostreichen 
Worte am Sarge und Grabe, 
sowie dem königlichen Dragoner- 
Regiment N r. 20 sagen w ir 
herzlichsten Dank.

W i n ? e n a u
den 18. A p r il 1916.

O .  Q L v s s .

Neuanlagen und Reparaturen von elektr. 
Klingeln. Ersatzteile billigst.

L .  I t a l a k l a s ,
M echaniker, Thorn,

jetzt Mauerstr., Iunkerhof. Weichselseite, 
__________ Telephon 497.

M im  Kill «klllilU:
getr. Pflaumen per Ztr. Mark 120.— 
getr. Dörrgemüse „ „ „ 160.—
Gouda-Käfe, vollfett, „ 170.—
Französ. u. spanische Sardinen. „ .—
Kognak. Verschnitt p. Flasche „ 4.—
Kognak- Verschnitt p. Hekltr. „ 430.—  
R um - „ „ 440.—

Ferner Fleischkonservsn, Pfeffer, Ingwer, 
Piment, Kassia, Konserven, Backobst, Apfel- 
schnitte u. s. w.

Breiteste. 2».

für Buchhalter, Kriegsbeschädigter be­
vorzugt.

Zu erfragen bei ?UaeLvra,
Brückenftraße 11, ptr.

iim il.
Angebote unter V .  7 5 4  an die Ge- 

schäftsstelle der «Presse",______________

Beutel 30 Pfg.. 3 Stück 85 Pfg., Wieder- 
verkaufer Rabatt, empfiehlt 
_ _ Seglerstraße 22.

Selbständiger ^

Gutsoemalter. 8
^rh.. 80 I . .  sucht -am 1. 7. 18 ähnliche 
Stellung. Gest. Anerbieten an ^

N ontorirlin ,
welche bereits tätig war, sucht von sofort 
«der später Stellung.

Angebote unter 7 5 8  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

V
K riegsgetrau i: D
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L

Z geb. Deuter. L
W Leibitsch, im April 1916. K K »

Ein sauberes, ordentliches

Auswartemadchen
für sofort gesucht. Wo, sagt die Ge' 
schäftsstelle der „Presse". ___________
HürrgereS, sauberes Auswarlemädcherr
v  zum 1. M ai für ki. Haush. (2 Vers.) 
gesucht. Vormittags oder 11—2 Uhr. 

Anfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Auswartemadchen
für vormittags gesucht.

Meldung___________ Hofstr. 8. 1 Tr.

L u c h e  zu jeder Z e it s. d. Gartenge- 
^  jchäfte und Ausflugsorte Büfeitiere, 
Zapfer, Aushilfskellner, a. j. Leute. d. i. 
Garten bedienen wollen, w. a. Burschen, 
d. d. Bedien, anlern. wollen, f. d. Sonn- 
u. Feiertage. 5iellnerlehrlg., Kochsrauen, 
Kochmamsells, Büfettfr., Gärtner, Haus- 
diener und Kutscher.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thonr, Schuhmacherstr. 18. Fernspr. 32.

nußbaum, wenig gebraucht, zu verkaufen.

k. ä .««« , Klmlßl. ll.
We WerWem «r«Se
mit Keilkissen billig Zu verkaufen. 

___________ Coppernikusstr. 22. 1 Tr.

Lederumhänge- 
Tasche zu verkaufen.

Zu ertragen in der Geschäftsstelle der 
Presse".______________

Photogr. Apparat,
gebraucht, A  13/18, m it 6 Doppel- 
kassetten zu verkaufen.

Mocker, Lindenstr. 8.

nach dem königl. Beschäler, hat zu oerk.
L .  r , e l o k n r i r .  Kostbar.
Hochtragende

' S  M
^at zu verkaufen

Besitzer Lttbeu.

Am Sonnabend den 22. April ISIS,
dem Tage zwischen Karfreitag und Ostersonntag, bleiben

nnsere siimtlicheu Nassen «nd Bureaus 
W 0" geschlossen. "W k

T h o r n .  im April 1916.

B a n k  8 p 6 1 e k  L a r o b k o ^ o b ,  I M a  M

I?oruu1a, Lliorn.
MAeMe kMmivit, Mle M».
W MM KMel II. Skvekie. MWtNWm Am. 
MUH-Meln Am, e. s. m. ll. K.. Am.

?. PkeiiW-CV-Me M  
NchW-PreiitzisA) Achilloitm'e.

Hauptziehung vom 6. bis 3s. Mai M 6.
2 Prämien zu 30« 600 Mk. . . 600000 Mk.
2 Gewinne zu 506 000 M . . 1000000 Mk.
2 st 200000 st . 400 000 „
2 150 000 . 300000 „
2 st 100 00« st , „ . 200000 ,,
2 75000 ßf . 150000 „
2 st st 60 000 st . 120 00« „
4 st st 50 000 . 200000 „
6 40 000 st . 240000 „

24 st st 30000 st . 720000 „
36 st 15 000 st . 540 000 „

ISO st st 1« 000 st . 1000000 „
240 st st . 5 000 . . 12M000 „

32W ,, st 3 000 st . . 9 600000
6500 st st 1600 st . 6 500000 „
8 894 st st 500 st . 4447000 „

154 984 st st 240 st . . 37 196160 „
174 000 Gewinne «nd 2 Prämien . . . 64 413160 Mk.

1 1 1! I
1 2 !4 I» Lose

I - v L r v r L n
sucht leeres od. eingerichtetes Z im m er
in gutem Hause zu mieten. Bromberger 
Vorstadt bevor fugt. Bad und Klavier­
benutzung Bedingung.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
7 2 5  an die Geschäftsstelle der .Presse".

1 0 0 25 Markzu 20V
sind erhältlich bei

Dombrowsln, kviliZI. -miß. Lettkrik-ßiiiükhilltt.
Thorn, Breiteftraße 2, Fernsprecher 1036.

1 Kl., möbl. Zimmer
für junge Dame (Handclsschülerin), evtl. 
Mirtagstisch vom 1. 5. gesucht, in Stadt 
bevorzugt. Angebote unter < . 7 5 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

H G G S O O G O O G S r O G G G O G O O G H

r k . v r e i v i t r , :
G. m. b. H., ^

z  Maschinenfabrik Thorn,
M  empfiehlt

V Breitsämaschine«,
8 Kleesämaschive«,
8 Drillmaschine«,
« Kultivatoren,
8 Walze«,
8 Pflüge und
» Egge«. ,
» » « « » « « » « « « « « « » « « « « » »

L l l e l l a ,
----- v r r lu L v rs I rL S lS v  3 . -----
vtzvorlouLllvu, kspisr- null 8olireib 

m s i t e r i a l i t z U - L L u l l lu v K .

Z !(
>tV

ll
Folsong bei Thorn.

Leckelhuna»
rotbraun, wachsam n. stubenrein, bill. abzug. 

I?L'. 8tr»««A'Ni8lLK. Bergstr. 22.

2 junge Wotsshunde
billig abzugeben.

Schlachthausstrake 57.

Glasballom
n versch. Größen zu verkaufen.

Alax kiinelttü'L, örNckellgr.tl.M.

von 100 bis 200 Morgen guten Mittel- 
bodens, wo 10 bis 14 060 Mark An­
zahlung genügen. Nur Besitzersangebote.

1 .  D i n i e r ,  L  M M ,
Kr. Morienburg.

Aus Privathand, die Gewähr 
für Sauberkeit und Ungeziefer­
freiheit bietet,

zu kaufen gesucht:
gebrauchten, gut erhaltenen Kü- 
chenschrank, -Tisch und -Rahmen, 
Spiegel, Wäscheschrank, evtl. Ver- 
tikowMaschtoilletteKinderbettchen 
ohne Matratze, Kinderpult, 4— 6 
Stühle, Schreibtischstuhl, Balkon- 
möbel und außerdem noch Klub­
sessel und guten Teppich.

Angebote mit Preisangabe unter 
Y . 749 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W M M f s W M
kauft Btückenstrahe 29

Möbliertes Zimmer
mit 2 Betten und Aüchenbenutzung gesucht.

Angebote mit Preisangabe u. L .  7 5 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
für sofort gesucht.

Angeb. mit Preisangabe erb. u. 7 5 7
an die Geschäftsstelle oer »Presset

Am Karfreitag, Ll. April, abend» 7 M
in der Garnisonkirche:

Geistliche MrrstkartffShrrmg.
HcmpLLeile aus der

Matthäuspassion
von s. SsoL.

Chor :  Der Smgverein. Orchester: Kapelle des Infanterie»
Ersatzbataillons Nr. 176.

S o l i s :  Frau Helene Davitt (Sopran), Herr Fritz Dreher (A irA  
Herr Opernsänger Wilh. Frenkel vom StadtLheaLer in Magv 
Lurg (Bariton). M ä n n e r c h ö r e :  Die vereinigten Chöre o 
Thorner Liedertafel und der Garnisonkirche.
Karten zu 

V.50 M .  in der 
am Eingang zur 
Feldwebel abwärts) 0.30 Mk.

Ein Teil des Reinertrages w ird der Kriegs­
wohlfahrtspflege überwiesen.

I-N lL  e n s r, königl. Musikdirektor.
I n  best. Hause, in der Bromberger 

Vorstadt, von kl. Familie (3 Pers.) v. sogl.

2-Zrmmerwohnung
mit Zubehör gesucht.

Angebote unter V '. 7 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

. . M
nebst Küche u. Mädchenzimmer von Löoh- 
nung in gutem Hause abzumieten gesucht.

Angebote unter sr. 7 5 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___ _

Verein
T h o rn e r K aufleute.

Die

k ra m ! - N r la m W
findet erst morgen,

M l w t z  vea lS. W > -
abends 8'/- Uhr,

imRestanrant LöwenbraulNs^llll
statt.

Vollzähliges Erscheinen der V " '  
glteder dringend erwünscht.

Sollte die Versammlung nicht ^  
schlußsähtg sein. so findet um 9 lly 
eine zweite Jcrsammlung

Suche zum 1. Oktober d. Is .  in Thorn

für Engros-GeschLft. Lage gleich. Kauf 
nicht ausgeschlossen.

Nur schriftl. Angebote u. T t .  7 1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

im 3. Stock unseres Hauses Katharinew 
straße 4, die bisher von Herrn Oberst 

bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder aus 
Wunsch die im l .  Stock gelegene,, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dambrowski'sche Buchdruckern,
Katharinenstr. 4. _____

UiWMltMS. 1. kill!!!!.
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet von gleich oder später zu verm. 

K n cS s i'S  L  Breitest!'. 17.

I - M »  '
Bad, Gas und reich!. Zubehör, von so­
fort zu vermieten.

La vk l, Mocker. Lindenstraße 3.

W -rrM m M M M Z ,!
für sofort eine Wohnung,

Avgr.M.MmsMinet!
mit auch ohne Pension —  geeignet für 
2 Personen — mit besonderem Eingang 
sofort zu vermieten.

Schillerstr. 8. 3 Treppen.

Einfach möbt. Zimmer
mit Gas, Bad sofort zu vermieten.

Wilhelmstr. 11. 2 T r , r.

Möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

___________Breiteftraße 32, 3.

Sül M I„  M r  Wm«
mit Gas von gleich zu vermieten.
__ ________________ Baderstr. 10, 1 Tr.

ßl« gut ruölil. Nllrdekfillülltt
von sofort oder später zu vermieten.

Araberstr. 3, 1 Tr.

W l . M m r  m i l l M  W ü l l
zu vermieten.______ Araberstraße 4, 1.

Frd l. m öbliertes Z im m er von sofort 
oder vom 1. 3. zu vermieten.

Schloßstr. 16, 1 Tr.

Seglerstr. 28. S.
M ö k l. Z im . sos. bitt. v. B-ck-rstr. S. S.

1 ll. 2 Will. 3!lll. Runsch PMs!
Brombergerstr. 29. pt., a. bot. Gart.

Die bisher für meine Mineralwasser- 
fabrik benutzten, sehr hellen

Kellerräume
sind von sofort zu vermieten.

V S a x  k ' ü n o t r s r ' L
BrückenSraße 11» ptr.

Gerechtestraße 3. 
Spielplan 18.-20. Aprll: ^

Fräulein 
Hochmuth,

Lustspiel in 3 Akten, in der 1 
Hauptrolle

R i t a  O l S v i n o n t .

Ws M M k l
M .

Drama in 2 Akten.

MeU M kW M >

neu eingetroffen zu Kleidern, 
Manteln, Knabenanzügsn usw., bims-

Mellienstraße 86.

Gardinen
werden billig und sauber gespannt-

W I n S m Ä l I v r .  Amtsg erich'

« k
von Brillanten. Uhren, Gold und v  
Wäsche, Fahrräder u. s w.

Thorner Leihhaus. Zzj. 
B rückenstr. 14. — Te^ephm^ ^

Mein Sohn O t t «  
am Montag den 10-. 

nus der Wohnung entfernt. Trotz 
Nachforichungen ist es uns nicht 
ihn zu ermitteln; bitten, falls l^ s t -  
etwas von ihm weiß, uns das soso" 
zuteilen. , ^

lk L 'e s s le L N , SchuhmacheriU^-^

Entlaufen .
kille srhnl.-bl. IsScrilialill-AA
' der Nacht vom 11. bis 12. „  

m Aufenthalt bittet um Auskam 
Besitzer H ld i -L v k  in ^

Kreis Thorn.^ ^

Kapsetbrosche in
mit PhotograM -

(teures Andenken) gestern Aden ^  
Theater bis Lindenstraße, Mocker, 
loren.

Gegen Belohnung in der 
pelle der „Presse" abzugeben.
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Nr. YZ. Chor«, Mittwoch den >y. April «yib.

Die -prelle.
«Zweiter Blatt.)

S4- Zahrg.

Politische Tagesschau.
Baron Burian vom Kaiser empfangen.

Das Wiener „Fremdenblatt" meldet: Der 
Kaiser empfing am Montag den Minister des 
Auswärtigen, Baron Burian.

Zur Rede Sonninos
sagt die „ De u t s c he  T a g e s z t g . " :  Herr
Sonnino erzählt, daß Ita lien  einem glanzvol­
len Schicksal entgegengeht und daß es eine 
Periode der Freiheit begonnen hat. Er sagte 
es M einer Zeit, wo Ita lien  unfreier denn 
je ist. — Das „Berl. T a g e b l . "  schreibt: 
Vor 11 Monaten der mit allen Mitteln ange­
fachte Begeisterungstaumel, heute ein unan­
genehmer Schrecken. Ita lien  wähnte einst, 
das Schwert entscheidend in die Wagschale wer­
fen zu können, heute erwartet es das Heil von 
dem Erfolg der anderen. Das ist der kurze 
Sinn der neuen Rede Sonninos.

Vertagung der italienischen Kcimmer.
Die italienische Kammer hat das Budget 

der Auswärtigen Angelegenheiten in gehei­
mer Abstimmung mit 307 gegen 10 Stimmen 
angenommen und sich dann bis zum 6. Jun i 
vertagt.

Strckßenbahnerausstand in Genua.
Laut „Carriere della Sera" streiken in Ge­

nua die Straßenbahner, da ihnen die wegen 
der 'Lebensmittelteuerung geforderte Lohner­
höhung nicht gewährt wurde.

Die Weltgetreideernte.
Das i n t e r n a t i o n a l e  A c k e r b a u -  

i n s t i t u t  i n  R o m  hat, wie die „Agenzia 
Stsfani" meldet, eine Statistik der Weltge- 
treideergeugung veröffentlicht, die kurz fol­
gendes ergibt: Im  Jahre 1913 und im Jahre 
1915/16 betrug die W e i z e n  «Zeugung 
1161000 Zentner, was 119 v. H. der Erzeu­
gung von 1914 und von 1914/15 und 116,4 
v. H. der mittleren Erzeugung der fünf letzten 
Jähre ausmacht. Die Erzeugung von R o g ­
g e n  betrug 462 Millionen Zentner, was 106,6 
v. H. der Erzeugung des vorhergehenden Jah ­
ras und 103,5 v. H. der mittleren Erzeugung 
der fünf letzten Jahre darstellt. Die Erzeugung 
von G e rs te  betrug 323 Millionen Zentner, 
d. h. 105,9 v. H. der Erzeugung des vorher­
gehenden Jahres und 99,2 Prozent der mittle­
ren Erzeugung der fünf letzten Jahre. Die 
Erzeugung an H a f e r  betrug 706 Millionen 
Zentner, d. h. 114 v. H. der Erzeugung des 
vorhergehenden Jahres und 108,7 v. H. der 
mittleren Erzeugung der fünf letzten Jahre. 
Die Erzeugung von M a i s  belief sich auf 996 
Millionen Zentner, d. h. 105,2 v. H. der Er­

Mackensen am Goldenen Horn.
Von P a u l  Sch weder .

----------  (Nachdruck verboten.)
Viele tausend Male ist die Einfahrt in den 

schönsten Hafen der Welt von Schriftstellern 
und Dichtern aller Länder, Völker und Zungen 
beschrieben worden, und doch ist sie noch so viele 
tausend Male schöner, als es sich überhaupt 
schildern läßt. Man tut am besten, sich in An­
dacht zu versenken, wenn, aus den blauen 
Fluten des Marmara-Meeres langsam auf­
steigend, das uralte Stambul sichtbar wird, 
wenn die Kuppeln der unzähligen Moscheen 
mit ihren weißen, schlanken Minaretts in der 
Morgensonne erglänzen und das bunte Häuser­
gewirr der Kaiserstadt, die Marmorpracht des 
alten Serails und das satte Grün der Bos- 
porus-llfer die Sinne zu umnebeln droht.

Wir kommen von den Dardanellen zurück. 
Das türkische Kanonenboot, das uns sanft wie 
ein Luxusdampfer vergangener Zeiten zu der 
„Pforte der Glückseligkeit" trägt, zeigt im 
Eroßtopp die Flagge des Kommandanten der 
Dardanellen, unseres bewährten und ver­
dienten Admirals Merten, der zum Empfange 
Mackensens nach Konstantinopel fährt und der 
den Kriegsberichterstatter als einzigen Gast 
auf der wunderschönen Fahrt durch die kano- 
nengespickten Meerengen mit an Bord hat. Von 
dem Turm des Soraskorats und den Schiffen 
im Hafen, von der alten Ealata-W arte und 
von den öffentlichen Gebäuden der Stadt her 
grüßt die rote Fahne mit dem Halbmond. Es 
ist Freitag, der türkische Sonntag, der aus diese 
Weise angekündigt wird. Aber die Fahnen 
grüßen heute noch einen anderen Gast, den 
Hindenburg des südöstlichen Europa, unseren 
Mackensen, der, aus Serbien kommend, am 
^.age zuvor in Adrianopel geweilt hatte und 
für die nächsten Tage Gast des Sultans ist. 
i-r bringt ihm, den seine Untertanen seit der

zeugung des vorausgegangenen Jahres und 
109,3 v. H. der mittleren Erzeugung der fünf 
letzten Jahre. Endlich betrug die Erzeugung 
an R e i s  638 Millionen Zentner, d. h. 167,2 
v. H. der Erzeugung des vorhergehenden Jah­
res und 113,7 Prozent der mittleren Erzeugung 
der fünf letzten Jahre.

Ei» holländischer Armeebefehl.
Dem „Berl. Lokalanz." wird aus dem 

Haag gemeldet: Da wegen der ungenügenden 
Urlaubserteilung Unzufriedenheit Herrscht, hat 
der holländische Oberbefehlshaber in einem 
Armeebefehl ausgesprochen, daß. solange die 
Regierung die Einstellung der Beurlaubungen 
im Staabeinteresse für notwendig halte, alle 
Privatinteressen zurücktreten müßten. Man 
solle der Regierung und dem Oberbefehlshaber 
vertrauen. Die Maßregel würde nicht länger 
dauern, als es dringend notwendig sei.

Hollands Einspruch gegen den Postraub.
Im  Anschluß an die Mitteilung der br. i-  

t i s ch e n und der f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e ­
r u n g  über die Beschlagnahme der Lkberfeepost 
hat die h o l l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  am 
11. April an die genannten Regierungen un­
gefähr gleichlautende R o t e n  gesandt, in de­
nen erklärt wird, daß die holländische Regie­
rung niemals für die Paketpost die Vorrechte 
beanspruchte, die das Abkommen von 1907 
Briefsendungen zugesprochen hat. Die Mög­
lichkeit, daß in Krieg-zeiten Bannware mir 
der Post versandt werden könnte, habe bereits 
1907 bestanden. Trotzdem habe die zweite 
Friedenskonferenz deren Unverletzlichkeit aner­
kannt. Die Note erhebt weiter Einspruch 
gegen die Beschlagnahme von eingeschriebenen 
und Wertsendungen, die von holländischen 
Eigentümern nach Nord- und Südamerika, 
Spanren, Portugal und Japan veÄandt wur­
den. Die holländische Regierung erwartet die 
Rückgabe dieser Poststücke und behält sich das 
Recht vor, Schadloshaltung für die Verluste 
zu beanspruchen, die den Eigentümern dieser 
Sendungen infolge der ungesetzlichen Maß­
nahmen der britischen Behörden entstanden 
sind.

Die französischen Wahlen aufgeschoben.
Durch Gesetz werden für ganz Frankreich, 

Algier und die Kolonien die legislativen De­
partement?-!-, Kommunal-, sowie die konsulari­
schen Wahlen aufgeschoben.

Vertagung des russischen Parlaments.
Durch kaiserlichen Erlaß sind die Duma 

und der Reichsrat bis zum 29. Mai vertagt 
worden.

siegreichen Dardanellenschlacht „Ehazi", den 
„Siegreichen", nennen, den deutschen Marschall­
stab, und in wenigen Wochen wird ihm der 
Kaisersohn Prinz Eitel Friedrich von Preußen, 
um dem Sultan als einen weiteren Freund­
schaftsbeweis des deutschen Kaisers einen 
Ehrendegen zu überreichen, folgen.

Die alte Sultansstadt weiß auch trotz der 
schweren Kriegszeit den großen Führer der ver­
bündeten deutschen Armee festlich zu feiern. 
Schon in Adrianopel hatte es der Eeneral­
feldmarschall erfahren, wie sehr die kampf­
erprobten Türken Helden- und Führertum 
schätzen. Die zweite Hauptstadt der Türkei ist 
seit alter Zeit der stärkste Stützpunkt der osma- 
nischen Macht in Europa gewesen, und aus der 
jüngsten Geschichte des türkischen Reiches 
wissen wir, wie schmerzlich der Verlust der 
Stadt im ersten Balkankriege empfunden 
wurde, und wie das alte Reich aufatmete, als 
die Stadt mitten in den Wirren des zweiten 
Balkanfeldzuges wiedergewonnen wurde. Denn 
hier, an dem Zusammenfluß von Maritza, 
Tundscha und Arda, gründete der Osmanen- 
sultan Murad I. nach der Überschreitung des 
Hellespont den ersten und mächtigsten Stütz­
punkt gegen das Byzantinertum, derselbe 
Murad, der später auf denr Amselfelde fiel, 
das in diesem Weltkriege abermals historisch 
wurde. Unter dem tapferen Schickri-Pascha 
wurde Adrianopel das wichtigste Bollwerk der 
Türken im ersten Balkankriege und hielt sich 
durch Monate. Seine Selimis-Moschee kon­
kurriert mit der Hagia-Sofia in Konstanti­
nopel und mit St. Peter in Rom, und die alten 
heiligen Gräber machen die Stadt auch in reli­
giöser Beziehung zu einem zweiten Mekka. 
Was Wunder, wenn der deutsche Eeneralfeld- 
marschall, der durch seine kluge und tapfere 
Truppenführung gegen Serbien einen der 
heftigsten Gegner der Türkei zu Boden gestreckt 
hat, hier hohe Ehren erfuhr!

Russisch« Barbarei.
,,Rußkoje Slowo" enthält unter der Über­

schrift: „Unnütze Leute" folgende Angabe: I n  
K o s t r o n a  sind 1600 deu t s c he  K o l o ­
n i s t e n  angelangt. Der Gouverneur meldet, 
daß er für diese Leute keinen Platz und keine 
Nahrung habe und sich weigere, sie in der 
Stadt aufzunehmen. — Die Leute sind also 
einfach dem V e r h u n g e r n  p r e i s g e -  
g eben.

Einzelheiten
des deutsch-rumänischen Abkommens.

Das Bukarester Blatt „Bittorul" veröffent­
licht den Wortlaut des Abkommens zwischen 
Deutschland und Rumänien über den Waren­
austausch zwischen den beiden Ländern: M it 
dem Zweck, daß die Schwierigkeiten beseitigt 
werden, die sich in letzter Zeit als die Folge 
des europäischen Krieges in den wirtschaft­
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Rumänien einstellten, wurde zwischen den 
beiden Ländern ein Abkommen getroffen, wo­
nach ebide Länder in den Grenzen der Mög­
lichkeit gegenseitig die Ausfuhr jener Waren 
erlauben werden, die sie entbehren können; 
Kompensationen Werden abgeschafft. Für die 
Durchführung des Abkommens wird das Fol­
gende bestimmt: Die rumänische Aentralkom- 
miUion für Einfuhr errichtet in Berlin ein 
Büro, das mit der Zentraleinkaufsgesellschaft 
arbeitet. Die Z. E. G. errichtet in Bukarest 
ein besonderesBüro unter dem NamenDeutsche 
Ausfuhr-Z. E. E., das mit der rumänischen 
Zentralkommission Fühlung haben soll. Der 
Interessent in Rumänien, welcher Waren aus 
Deutschland beziehen will, wird sich vorerst Lei 
der Zentralkommission oder dem rumänischen 
Büro in Berlin erkundigen, ob diese Waren 
für die Ausfuhr frei sind; darauf kann er un­
mittelbar beim deutschen Lieferanten bestellen. 
Die Verkäufer verlangen sodann vom der Z. E. 
E. die Bewilligung zur Beförderung. Das ru­
mänische Büro in Berlin gibt die Bewilligung 
zur Einfuhr nach Rumänien. Rumänische I n ­
dustrielle und Kaufleute, die Waren ausfüh­
ren wollen, erhalten die Ausfuhrbewilligung 
von der rumänischen Zentralkommission für die 
Einfuhr. An dieß; können sich auch die deut­
schen Importeure durch Vermittlung der Z. E. 
G. oder deren Büro in Bukarest wenden. Die 
Transportbewilligung wird von dem Büro 
der Z. E. E. in Bukarest erteilt. Die Zentral­
kommission und die Z. E. G. senden sich zeit­
weise die Listen der Waren, die für die Aus­
fuhr verfügbar sind, zu. Um die Beförderung 
zu beschleunigen, wird ab 1. Mai im Einver­
nehmen Mit den österreichi sch^ungari sch en 
Eisenbahnen ein besonderer Eisenbahndienst

Aber die Hauptstadt des Reiches wollte 
nicht hinter Adrianopel zurückstehen. Auf dem 
Bahnhof Stambuls, auf dem jetzt wieder die 
Balkanzüge, dank Mackensens Siegeszug durch 
das südöstliche Europa, einlaufen, hatten sich 
alle Mitglieder der deutschen militärischen und 
die höheren türkischen Offiziere Konstanti­
nopels eingefunden. Man sah den Helden von 
Eallipoli, den braungebrannten Marschall 
Liman von Sanders, den ersten Adjutanten 
des Sultans Exzellenz Salih-Pascha, den 
Führer der deutschen Marine-Mission in der 
Türkei Admiral Souchon, den kaiserlichen Zere- 
monienmeister Menduh, fast alle Mitglieder 
der deutschen Botschaft, an ihrer Spitze den 
kaiserlichen Botschaftsrat Herrn von Neurath 
und die Attachees Oberst von Lossow und Kor­
vettenkapitän Humana und viele andere 
deutsche und türkische Würdenträger. Das 
schönste Bild aber boten die frischen, schlanken 
Gestalten der jungen deutschen und türkischen 
Jugendwehr-Mitglieder und der Pfadfinder, 
die sich ganz nach deutschem Muster organisiert 
haben und die mit klopfendem Herzen den 
Helden einer großen Zeit erwarteten, die mit 
zu erleben ihnen vergönnt ist.

Als der Sonderzug mit dem Generalfeld - 
marschall in die Halle einlief, empfing Macken­
sen ein einziger donnernder Jubelruf aus 
deutschen und türkischen Kehlen. Dann erklang 
die „Wacht am Rhein", und der Begrüßungen 
und des Händeschüttelns war fast kein Ende. 
Schließlich nahmen die kaiserlichen Hofwagen 
den Eeneralfeldmarschall und sein Gefolge auf, 
und unter dem Händeklatschen der Mohamme­
daner und den Hoch- und Heilrufen der Deut­
schen ging es in feierlichem Zuge von Stambul 
nach Pera hinüber ins Europäer-Viertel, wo 
Mackensen für die nächsten Tage der Gast des 
Sultans und der deutschen Botschaft war. Er 
stieg im Pera-Palast-Hotel ab, von wo aus er 
zunächst eine Audienz beim Sultan hatte, dem

zwischen Deutschland und Rumänien eingerich­
tet werden. Die Absendiung und Verteilung 
der Waren und die Erledigung der Zollforma­
litäten liegt der Zentralkommission und der 
Z. E. E. ob. Kriegsmaterial bildet im Sinne 
dieses Abkommens keinen Handelsgegenstand. 
Es fand eine Beratung statt, in der beschloßen 
wurde, daß täglich 35 bis 40 Wagen mit deut­
schen Waren über Predeal eintreffen und mit 
rumänischen Waren gefüllt, jedoch nicht mit 
Getreide, wieder abgehen werden. Für Ru­
mänien bestimmte deutsche Waren werden in 
Ratibor, P irna und Regensburg gesammelt. 
Für die „Lärmen" genannten Warenzüge aus 
Deutschland wird ein direkter Tarif einge­
richtet.
Schlug der Parlamentstagung in Rumänien.

Aus Bukarest wird gemeldet, daß die Ta­
gung des Parlaments geschloffen worden.

Umfangreiche rumänische Rüstungen.
Der Berliner „Nationalztg." wird von der 

russischen Grenze gemeldet: Die ganze russische 
Presse beschäftigt sich eingehend mit der Hal­
tung Rumänens. Die Moskauer „Rußkoje 
Slowo", das Organ des russischen Auslands- 
Ministeriums veröffentlicht einen aufsehem 
erregenden Artikel über umfangreiche Borbe- 
reitunMmaßnahmen der rumänischen Regie­
rung, die darauf hindeuten, daß Rumänien in 
nicht ferner Zeit in den Krieg eingreifen werde. 
So sind innerhalb des rumänischen Heeres 40 
neue Infanterie-Regimenter zu je 3800 Mann 
gebildet worden, sodaß die rumänische Arme« 
nunmehr eine Stärke von 120 Infanterie-Re­
gimentern ausweise. I n  der rumänischen 
Heerführung ständen wichtige Änderungen 
bevor. Das Heer wird in drei Gruppen einge­
teilt werden. Ferner hat die rumänische Re­
gierung im ganzen Lande Kupfer- und Mes- 
fingvorrätc beschlagnahmt. Ferner requiriert« 
die Heeresverwaltung Automobile, Schiffe und 
Pferde sowie Gefährte. Rumänien hat den 
gangen Winter über in aller Stille umfang­
reiche Krisgsvorüereitungen getroffen, und sie 
sind nunmehr fast vollständig beendet. Die 
„Mrschewija Wjedomosti" sieht mit besorgten 
Blicken das deutsch-rumänisch« Handelsgeschäft 
an und kommt zu dem Schluß, daß schön dies 
Handelsgeschäft Beweis sein müsse, daß Rumä­
nien derzeit nicht an der Seite der Alliierten 
in den Krieg eingreifen werde.

Zur Haltung Rumäniens.
Die Bukarester Blätter veröffentlichen 

eine Mitteilung des Professors Madvescu, der 
für den 6. und 7. Mai e i n e  V e r s a m m ­
l u n g  d e r  A b g e o r d n e t e n  aus allen Tei­
len des Landes e i n b e r u f t ,  die die Gründ­

er unter Assistenz des Admirals von llsedom- 
Pascha, der als Eeneraladjutant des Kaisers 
von Berlin herübergekommen war, zwei M ar­
schallstäbe in kostbarer Ausführung überreichte. 
Dem feierlichen Akte wohnte auch der Kriegs­
minister Enver Pascha und eine Gruppe der 
höchsten türkischen Würdenträger bei. Der 
Sultan überreichte seinem Gaste den Osmanieh- 
Orden 1. Klasse mit Brillanten und dem Ad­
miral von Ilsedom-Pascha den Jftiahr-Orden, 
worauf der Eeneralfeldmarschall mit Gefolge 
dem deutschen Botschafter Grafen Wolff- 
Metternich einen Besuch abstattete. Ebenso 
machte er dem österreichisch-ungarischen Bot­
schafter Markgrafen Pallavicini und dem bul­
garischen Gesandten seine Aufwartung.

Der Nachmittag des ersten Tages war dann 
den Deutschen Konstantinopels gewidmet. Sie 
haben sich in der „Teutonia" ein stimmungs­
volles und sehr gemütliches Heim geschaffen, 
das jedem nach der Kaiserstadt am Bosporus 
Kommenden offensteht, und das nun auch dem 
großen Sohne der alten Heimat eine überaus 
gastliche und herzliche Aufnahme bot. Das 
ganze Deutschtum der türkischen Hauptstadt 
drängte zu dem Tee, der dem Eeneralfeld­
marschall zu Ehren von den reizendsten Ver­
treterinnen der holden Mädchenblüte Peras 
dargereicht wurde, und die Begrüßungsworte 
des Vorsitzers der „Teutonia" mußten den Gast 
davon überzeugen, daß man nicht nur aus 
müßiger Neugier gekommen war, sondern um 
dem großen Heerführer dankend zu huldigen. 
I n  bescheidener Weise lenkte Mackensen den 
Dank für die Heldentaten in Galizien und in 
Serbien auf die ihm unterstellt gewesenen 
Truppen ab und pries Gott als den guten, be­
währten Helfer der Deutschen, die er ermähnte, 
den ihnen vertrauenden Balkanvölkern durch 
weitere Ruhmes- und Kulturtaten zu zeigen, 
daß sie sich zu ihrem Glücke uns verschrieben 
hätten. Dann plauderte der jugendfrische

o
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sprechen Werden.

Benizelos hat abgewirtschaftet.
Reuter meldet aus A t h e n  vom Sonntag: 

Bei der zureiten p o l i t i s c h e n  K o n f e ­
r e n z  der  V e n i z e l i s t e n ,  die heute im 
Freikufttheater stattfand, kam es zu s r n s t e n  
E r e i g n i s s e  n. Während der Vorsitzer N e - 
g r o p o n t o  den Redner S o f o u l i s  ein­
führte, riefen einige Leute im Publikum: 
Lang lebe der König! Es wurden Schüsse  
in die Lust abgefeuert. Eine P a n i k  folgte, 
und es kam zu einer P r ü g e l e i  mit Stöcken. 
Die Polizei schritt ein. Das Theater wurde 
umringt, und viel« Venizelisten wurden v e r ­
h a f t e t .

Neue« türkischer Zolltarif.
Das Amtsblatt in Konstantinonel hat am 

Sonnabend ein EeWtz veröffentlicht, betreffend 
Einführung eines Zolltarifs mit spefizifierten 
Gewicht-zöllen. Der Zolltarif tritt am 14. Sep­
tember für drei Jahre inkraft.

Die Beendigung der aufständischen Bewegung 
in Ehina in Sicht.

Das Reutevsche Büro meldet aus P e k i n g :  
Nach einem Telegramm aus Tschentufu aus 
verläßlicher Quelle haben V e r h a n d l u n ­
g e n  z wi s c h e n  d e n  V e r t r e t e r n  d e s  
G o u v e r n e u r s  v o n  S z s c h u a n  u nd  
T s a i a o ,  dem Führer von B ü n n a n ,  zu 
falzendem E r g e b n i s  geführt: Letzterer
stimmt« z u, daß P u a n s c h i k a i  P r ä s i ­
d e n t  b l e i b t ,  vorausgesetzt, daß ein verant­
wortliches Kabinett gebildet und die Armee 
unter die Kontrolle des Kabinetts und nicht 
des Präsidenten gestellt wird. Tsaiao setzte sich 
mit den anderen aufständischen Provinzen in 
Verbindung, um zu erfahren, ob sie hießen Be­
stimmungen zustimmen wollen.

Die neue amerikanische Note 
an Deutschland.

Die „Daily News" erfährt aus W a s h i n g ­
t on,  man glaubt, daß die neue Note an 
Deutschland fertig ist. Es ist aber nicht sicher, 
daß sie sofort abgeschickt werben wird. Der 
Inhalt wird streng geheim gehalten. Man 
hat in Washington guten Glauben, anzuneh­
men, baß B e r l i n  k e i n e n  Bruch  
wü n s c he  u nd i s t v o n  d sm s e l b  e n G e  ist e 
b e s e e l t .  —  Reuters Miro meldet bestäti­
gend aus Washington: Präsident Wilson hat 
die Note an Deutschland fertiggestellt.

Das mexikanisch« Abenteuer.
„Daily News" erfährt aus Washington vom 

16. April, halbamtlich verlaute, daß Präsident 
Wilson bereit sei, Carranzas Ersuchen, die 
amerikanischen Truppen so weit zurückzuziehen, 
daß das Kampfgebiet nicht vergrößert wird, 
und zu versprochen, baß sie in absehbarer Zeit 
ganz aus Mexiko zurückgezogen werden sollen, 
nachzukommen. Wenn General Psvshing nicht r 
besonders Glück habe, werde es ihm nicht ge- ' 
lingen, Villa zu fassen. Es laste sich nicht 
voraussagen, ob die Absicht des Präsidenten 
Carranzas Wunsch zu befriedigen, durchführ­
bar sein wirb. Solang« die Truppen in

Held mit allen ihm vorgestellten Persönlich 
leiten der deutschen Kolonie und schied schließ, 
lich mit den allerbesten Wünschen für das 
Deutschtum Konstantinopels.

Am Abend war dann der Eeneralfeld 
marschall Gast der kaiserlichen Hoftafel, an der 
wir außer Enver Pascha auch den allmächtigen 
Minister des Innern Talaat-Bey und den 
Großvesir, die Senats- und Kammermitglieder, 
sowie Liman von Sanders, unseren Botschafter 
und die deutschen Militär-Attachees sahen. -  
Nach Besuchen bei Enver Pascha, dem Groß 
vesir, dem Scheich-ul-Islam und den Ministern 
besichtigte Mackensen am nächsten Morgen die 
herrliche Frühlingslandschaft am Bosporus 
und betrat auch den Garten der kaiserlichen 
Botschaft in Therapia, wo er an den Gräbern 
des Freiherr» von Wangenheim, des Obersten 
von Leipzig und unserer gefallenen Matrosen 
von der „Eoeben" und der „Breslau" Kränze 
niederlegte. Später gab Enver Pascha ihm zu 
Ehren ein Festmahl in seinem Konak in 
Kurutschesme.

Der dritte Tag, ein Sonntag, sah uns alle 
im Garten des deutschen Botschaftsgebäudes in 
Per«. Hier war die gesamte deutsche Streit­
macht am Bosporus, M ilitär und Marine, zu 
einer Feldmeste aufmarschiert, die der Bot­
schaftsprediger Graf Lüttichau abhielt. Wie­
derum sah man die Spitzen unserer Armee und 
Verwaltung, und es wurde ein rechter deutscher 
Gottesdienst unter den uralten schönen Bäumen 
des Parkes, von dem aus die Aussicht weit, 
wert über das Meer hin bis zu den klein- 
asiatischen Höhenzügen und nach der Darda- 
nellenstraße geht. Die Kapelle des „Sultan 
Javos Selim" begleitete die Gesänge, die das 
"^niederländische Dankgebet einleitete. Der 

^  in seinen Ausführungen auf die 
Passtonszert hin, in der wir uns befinden und 
in der wir Ausschau nach dem Kreuze halten 
sollen, von dem alles Heil kommt. In  der 
fürchterlichen Prüfungszeit, die uns dieser

Mexiko bleiben!, sei immer die Gefahr 
Zusammenstoßen der einen folgenschweren 
Krieg unvermeidlich machen würde, vorhan­
den. Jetzt droht Carvanza eine neue Revolu­
tion, an deren Spitze Felix Diaz, der sich 
irgendwo an der Ostküste aufhalte, steht. — 
Nach einer Newyorker Reutermeld-ung aus der 
Stadt Mexiko soll die Leiche Billas gefunden 
und nach Chihuahua gebracht worden sein. Der 
mexikanische Staatssekretär Obrogon kann die 
Nachricht noch nicht bestätigen. — Einem Tele­
gramm aus Sän Antonio (Texas) zufolge be­
richtete Major T op ki n s, daß 300 Mann von 
Carranzas Truppen mit Unterstützung der 
Bevölkerung von P o r r a l  die amerikanischen 
Truppen angegriffen haben. S ie zogen sich nach 
Santa Cruz zurück. Die Mexikaner hatten 12 
Tote. Die amerikanischen Verluste seien: 
Major Topkins leicht verwundet, zwei Mann 
tot, 6 Mann verwundet. — Die „Times" er­
fährt aus Washington: Nach Berichten aus 
Mexiko ist der Leichnam Villas ausgegraben 
worden. Maßgebende Personen in Amerika 
erklären, daß die Truppen der Vereinigten 
Staaten, wenn sich die Nachricht von Villas 
Tods bestätigen sollte, sofort zurückgezogen 
werden würden. Der Bericht, baß Truppen 
Carranzas vorige Woche die amerikanische 
Kavallerie in Povral angegriffen haben, hat 
die Freude über Villas Tod getrübt. Es sind 
verschiedene Anzeichen dafür vorhanden, daß 
die aufrührerische Bewegung, mit Felix Diaz 
an der Spitze, einen ernstlichen Charakter an­
nehmen wird. Wie verlautet, soll Diaz durch 
die Klerikalen und Konservativen unterstützt 
werden.

Die brasilianische Regiern««
trifft dem „Temps" zufolge Maßnahmen, um 
den T r a n s p o r t s c h w i e r i g k e i t e n  zu 
begegnen. Der Fino.nzministor Calogeras habe 
auf dem panamerikanischen Kongreß erklärt, 
daß Brasilien seine eigene Schiffahrt durch tz 
Neubauten von Schiffen entwickle und 
Dampferlinien mit den Vereinigten Staaten 
gründen werde. Bereits sei in Sao Paulo ein 
Unternehmen begründet worden, welches Ver­
bindungen mit den Bereinigten Staaten und 
Europa einrichten werde.

Kanadas Beteiligung am Krieg.
Der Premierminister von Kanada, S ir  

Robert Borden, antwortete einer Deputation 
aus fast allen Bezirken des Landes, die die 
Einführung irgendeiner Form von Dienst- 
pflicht verlangte, es seien bereits über 300 000 
Mann angeworben worden und es kämen 1000 
neue Rekruten täglich hinzu. Die Regierung 
beschäftige sich mit einem Plan, um zu verhin­
dern, daß den Industrien die Arbeitskräfte 
entzogen werden, und treffe gleichzeitig Vor 
kehrungen, um ein Maximum an Munition 
herzustellen.

eines Monats stattfand,

M 0 0 0  Mark'Ztiftiing -es Kaisers 
ür -en „Reichsverband Ostpreußen 

Hilfe."
Von der Tagung sämtlicher für ostpreußischr 

Städte und Kreise im Deutschen Reich gebildeter 
Kriegshilfsvereine, die in Berlin am 1S. dieses

Krieg auferlege, sei der Blick nach dem Kreuz 
ganz besonders notwendig, denn nur, indem 
das deutsche Volk am Glauben der Vater fest 
gehalten habe, habe es die großen Erfolge er­
zielt, die es berechtigen, in guter Hoffnung auf 
den endlichen Sieg zu warten. Aber er würde 
nur errungen werden, wenn wir weiterhin in 
Gottesfurcht lebten und den bösesten Feind im 
Innern, die Selbstsucht, endgiltig niederringen. 
M it einem Bittgebet für Armes und Volk, für 
Kaiser, Reich und Sultan schloß die Feier, der 
sich unmittelbar eine Kundgebung von seltener 
Lieblichkeit anschloß. Vor dem Botschafts 
gebäude hatten sich die Schüler und Schüle­
rinnen der deutschen und türkischen Schulen in 
weißen Kleidern eingefunden und brachten 
dem heraustretenden Eeneralfeldmarschall 
eine begeisterte Huldigung dar, die dieser, sicht­
lich gerührt, entgegennahm, ebenso wie die 
vielen Tausende von Frühlingsblumen, die ihm 
von den Kleinen und Allerkleinsten dargereicht 
wurden.

Es folgte eine Reihe von Besichtigungen, 
u. a. des Schlosses Top Kupu und des kaiser­
lichen Militär-Museums, in dessen Garten tür­
kische Truppen in historischen Uniformen und 
in der alten Janitscharentracht vorbei 
marschierten, und die Musik des Mehderhaneh 
auf Musikinstrumenten der damaligen Zeit 
alte Weisen spielte. Ferner besichtigte der 
Marschall die Hagia-Sofia, das kaiserliche 
Antiken-Museum, um dann am Abend aber­
mals Gast der deutschen Botschaft zu sein.

So hat denn Mackensen als Gast des türki 
scheu Reiches die denkbar höchsten Ehrungen 
erfahren, nicht zum "wenigsten aber von seinen 
hiesigen Landsleuten, die stolz darauf waren, 
daß nach langer Zeit wieder einmal die Farben 
des deutschen Reiches gezeigt wurden, und die 
historischen Stätten Stambuls ein Mann be­
trat, den wir mit Recht als einen der wichtig­
sten Wegbereiter unserer Zukunft im Orient 
ansprechen dürfen.

>, wurde nach endgiltiger Grün­
dung des „Rrichsverbandes Ostpreutzenhilfe" nach­
stehendes Telegramm an den Kaiser abgesandt: 

„Ew. Majestät bitte ich, die alleruntertänigste 
Meldung entgegennehmen zu wollen, daß die im 
Lauf« des vergangenen Jahres überall in Deutsch­
land, ja über Deutschlands Grenzen hinaus be­
gründeten Kriegshilfsvereine zur Förderung des 
Wiederaufbaus kriegsgeschädigter oftpreußischer 
Städte und Ortschaften in heutiger aus allen 
Teilen des Reichs zahlreich besuchter Vertreter- 
versamiulung beschlossen haben, nach nunmehrigem 
Abschluß der großzügigen Organisation zum 
„Reichsverband Ostpreutzenhilfe" zusammenzutre­
ten. Eingedenk des den Leitstern dieser freiwilligen 
Hilfsaktion des deutschen Volkes bildenden hoch. 
herzigen Wortes Ew. Majestät nach der glorreichen 
masurischen Winterschlacht: „Ich weiß mich mit 
jedem Deutschen eins, wenn Ich gelobe, daß das, 
was Menschenkraft vermag, geschehen wird, u!m 
neues frisches Leben aus den Ruinen entstehen zu 
Lasten", wollen die zum „Reichsoerband Ostpreußen- 
hilfe" zusammengeschlossenen Kriegshilfsvereine mit 
den von ihnen angesammelten reichen Mitteln in 
einmütigem Zusammenwirken eine die umfassenden 
staatlichen Hilfsmaßnahmen ergänzende private 
Fürsovgetätigk-it für die von ihnen durch Über­
nahme der Kriegspatenschast betrauten ostpreutzi- 
schen Städte und Kreise entfalten in der Hoffnung, 
auch an ihrem Teil dazu beitragen zu können, blaß 
Ew. Majestät getreue Provinz Ostpreußen, die 
Wiege des preußischen Königtums, dem Allerhöch. 
sten Wunsche gemäß alsbald zu neuer Kraft und 
Blüte erstehe.
v. Batockt, Öberpräsident, Vorsitzender drs „Reichs- 

verbände» Ostpreutzenhilfe."
Auch der Kaiserin, deren landesmütterliches 

Interesse für dir Provinz Ostpreußen der Hohen 
Frau so viel Liebe unter der Bevölkerung der P ro ­
vinz gewonnen hat, wurde eine drahtliche Huldi­
gung dargebracht.

Der Kaiser erwidert« mit folgender bedeut­
samer Kundgebung:

Öberpräsident v. Datocki, Berlin, Hotel Adlon. 
Ich danke Ahnen für die Meldung von dem Zu­

sammenschluß der zum Wiederaufbau krisgsgrschä- 
digter Städte und Ortschaften begründeten Kriegs- 
hilfsvoreine zu einem Reichsverband „Ostprrußen- 
hilfe". M it herzlicher Freude begrüße Ich die 
einheitliche Organisation des Unternehmens, das 
der dankbaren vaterländischen Gesinnung des deut­
schen Balles wie seiner wirtschaftlichen Kraft und 
Größe mitten in Kriegsnöten und Bedrängnissen 
ein neues glänzendes Zeugnis ausstellt. Meine 
wärmsten Wünsche begleiten die segensreiche Ar­
beit aller an dem Lieboswerk Beteiligten. Als 
Zeichen Meiner persönlichen Teilnahme an dem 
Wiedsmufblühen Meiner treuen Provinz Ost­
preußen überweise Ich dem „Reichsverband Ost­
preußenhilfe" einen Betrag von 1V« WO Mark und 
ersuche Sie, Mir über die speziell, Verwendung 
dieser Summe Vorschlage zu machen.

grz. W i l h e l m  N. 
Die Antwort der Kaiserin lautet:

Öberpräsident v. Batocki, Berlin, Hotel Adlon. 
Ich danke Ihnen sehr für die soeben erhaltenen 

Mitteilungen über den Zusammenschluß der deut­
schen Kriegshilfsvereine für Ostpreußen zu einem 
Reichsverband, von dessen hingebender Arbeit Ich 
besten Erfolg bei Behebung und Linderung der 
durch den Krieg entstandenen Schäden in der so 
schwer betroffenen Provinz erhoffe. Ich bitte Sie, 
den Teilnehmern an drr heutigen Versammlung 
herzlichsten Dank und Meine lebhafte Freude über 
das bisher Erreichte zu übermitteln. M it wärmster 
Anteilnahme werd« Ich die Arbeiten des Reichs 
Verbandes begleiten.

gez. Auguste Viktoria I. R.

stiftung am 17. August 1914 ins Leben gerufen 
wurde und daß bis jetzt in  der Provinz Westpreugen

in " b is la n g * n o c h " n i^  Bruchteil soll
ndes demnächst zur Verteilung kommen. 2"  den 
Provinzialausschuß, der anstelle des bisherige 
Zweigkomitees mit denselben Mitgliedern trit-, 
wurden zuaewählt der Landratsamtsverwalter 
in Elbina, Herr Graf von Posadowsky. der Landrat
des Kreises Schlochau, Herr von Mach, Frau von 
Jagow, Frau Senfft von Pilsach, Kraulern Meyer 
und Herr Oberpräsidialrat von Lrebermann als 
Vertreter des Vaterländischen Frauenvereins. Der 
aus den Herren Landeshauptmann, Laudrat wey.- 
R at Brandt, Kommerzrenrat Unruh, L annsrai

ci ..............- s ü d lic h e , wohl-
verdiente Strafej verhängte das hiesige 
gericht über vier Burschen im W e r von 17 bis 
19 Jahren wegen Beschädigung des hiesigen evange­
lischen Friedhofzaunes. Sre wurden zu le 90 Mark

a ° L ° l k ^

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 19. April. 191b Erstürmung 

drs Dorfes Embevmrenil. 1914 ALlechnuiP des 
Ultimatums der Vereinigten Staaten durch den 
Präsidenten Huevta von Mexiko. 1906 7 Professor 
Peter Curie, der Entdecker des Radiums. 1882 7 
Charles Darwin, hervorragender Natmtzrrscher. 
1876 " Prinz Heinrich der Niederlande, Gemahl

Provinzialnachrichten.
r Graudenz. 17. April. (Verschiedenes.) Die 

große Eierknappheit in Graudenz schemt nun auf- 
geklärt. Gestern wurde auf dem hiesigen Bahnhose 
eine nach Berlin bestimmte Sendung von 178 Schock 
Eiern beschlagnahmt, deren Absender ein Berliner 
Händler ist, der seit vier Wochen in Graudenz weilt 
und alle Eier in der Umgegend aufkauft, deren er 
habhaft werden kann. Bereits vor einiger Zeit 
wuroen ebenfalls 168 Schock für Berlin bestimmte 
Eier beschlagnahmt und den Verwundeten in den 
Lazaretten überwiesen. Die Polizei ist dem schäd­
lichen Treiben gegenüber machtlos, da ern Ausfuhr­
verbot nicht besteht. — Eine „Soldatenruh wird 
vom Gouvernement Graudenz am ersten Ostertage 
in der Festungsstratze eröffnet. — Einen Selbst­
mordversuch unternahm gestern hier eine Berliner 
Fabrikarbeiterfrau, indem sie sich Sublimat in den 
Kaffee schüttete. Die Dosis war wohl nicht reich 
lich genug, um sofort den Tod herbeizuführen; trotz- 
dem besteht Lebensgefahr.

s FreysLadt, 17. April. (Vaterländischer Frauen- 
verein.) I n  der Vorstandssitzung des Vaterlän­
dischen Frauenvereins teilte Pfarrer Müller mit, 
datz demnächst die Gemeindeschwester, welche seit 
Ausbruch des Krieges im Riesenburger Lazarett

Sammelstell« für das 20. Armeekorps um frei- 
willige Gaben für die Soldaten wurde die Ver­
anstaltung einer größeren Festlichkeit in Aussicht 
genommen. Vom Herrn Landrat rn Rosenberg hat 
der Verein eine Beihilfe von 200 Mark erhalten.

Danzig, 15. April. (Das westpr. Zweigkomitee 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen) tra t heute Morgen unter 
Vorsitz des Herrn Landeshauptmanns Freiherr» 
S e n f f t  v o n  P i l s a c h  zu einer Sitzung zusam­
men, die sich mit der Beratung über d i e B i l d u n g  
e i n e s  P r o v i n z i a l a u s s c h u s s e s  der Na- 
tionalstiftuna und dem Entwurf einer Satzung be­
faßte. Der Vorsttzer teilt« mft. daß die National»

Roquette, hervorragend«» deutscher Dichter. 1814 
Beisetzung von Genua durch die Oestrrreicher. 180« 
.  Franz Freiherr von Tandy, hevoorragender deut­
scher Dichter. 1795 '  Christian Ghrenbera. 
rühmter deutscher Naturforscher. 171S Erich der 
praMktischen Sanktion durch Kaiser Karl IV .

Thor«, 18. April 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r R ^ i c h s p o s t -  

o e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Oberpostsekretar 
Henze von Culm nach Berlin. — E tatm äßig ange­
stellt ist die Telegraphengehilfin Salewski rn

^ ( S t a a t s p r ü f u n g  f ü r  d e n  For s t «  
d i e n  st.) Forstreferendare, die die Staatsprüfung, 
die voraussichtlich im Monat Ju tt d. J s . abge-

laut „Reichsanzeiger die 
düng spätestens bis zum 20 
zureichen.

Korden unLstehär der Gesundheitskontrolle und 
sind Kontrollvereinen angeschlossen. Käufer aus 
anderen Provinzen müssen vom Landratsamt eine 
Bescheinigung mitbringen, daß die eventuell zu 
kaufenden Trere nur zu Zuchtzwecken benutzt werden 
sollen. Der Katalog gibt nähere Auskunft über 
Abstammung, Milcherträae und kann kostenlos von 
der Geschäftsstelle Danzig, Große Eerbergasse 12,
geftrdnt^werdem O s t e r e i e r n  i n s  F e ld .)
M it Rüchicht auf den vor Ostern sich voraussichtlich 
steigernden Versand von Eiern ins Feld wird vom 
Reichspostamt dringend empfohlen, möglichst nur 
hartgekochte Eier zu verschicken, von der B eendung

etwaigen Zerbrechen Na'M M ^ für 
gen vermieden werden. Die Postanstalten find an­
gewiesen, Feldpostsendungen in unzureichender Der-

diesjährigen Bestimmungen soll eine möglichste Er­
sparnis in der Verwendung von PflanMrtosfeln 
eintreten. Besonders ist verordnet worden, datz alle 
protzen Kartoffeln zerschnitten werden. Beim 
Schneiden der Kartoffeln kann es vorkommen, datz 
bei unrichtiger Behandlung aus dem Boden Krank­
heitskeime in die Kartoffeln eindringen können. 
Es empfiehlt sich deshalb, m diesem Jahre mit der 
größten Vorsicht das Schneiden der Kartoffeln aus­
zuführen. Das Schneiden hat etwa acht Tage vor 
der Aussaat zu erfolgen, damit die Schnittfläche 
vernarbt und eine Korkschicht bildet, die das Ein­
dringen von Krankheiten verhindert. Die Kar­
toffeln sind nach dem Schneiden möglichst trocken zu 
lagern, um die Bildung der Korffchicht zu unter-

stützen.^I^ l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  H a u s ­
f r a u  e n v e r e i n )  sprach Fräulein S t a e m u l ­
i e r  über das „W e i b l i q e  D i e n  st j ä h r  . Die 
Vortragend? betonte die Notwendigkeit der Ein-

weronll)en ^renflfuyrev.
Ausbildung in hauswirtschastlichen und sozialen 
Dingen wird durch die Erfahrungen im Krrege so­
wohl von Einzelnen, als auch Vereinen und Be­
hörden erkannt. Die Forderungen zur Erreichung 
dieses Zieles sind sehr verschieden und bedürfen 
deshalb einer einheitlichen Durcharbeitung. Die 
schärfste Richtung vertritt Hans Eschelbach, der die 

^  ^ E h e  durch Aus­
sen Dienstzeit in 
ie verherratets

Lerer Arbeiten vorsieht. Diese Forderung schreck 
nicht vor gewaltsamen und sehr bedenklichen Ern- 
grisfen in Familienleben und Sitte zurück und wird 
seltsamerweise nur von Männern vertreten. Als 
Ziel ist gesteckt: Dienstleistung in der Etapve, beim 
Bekleioungsamt, im Verpflegungs-, Krankn- und 
Verwundetenwesen, — und dies in Anlehnung an 
den militärischen Charakter mit Formen, Dienst* 
graden, Abzeichen usw. Vorschläge hierzu werde" 
auch von Generaloberarzt Körtina rznd General* 
feldmarschall von der Goltz gemacht. Die Zweite, 
von der gröberen Zahl der Frauen unterstützte 
Richtung fordert eine hauswirtschaftliche Pflicht- 
ausbildung für alle Mädchen unter Lostrennung 
von den wissenschaftlichen Schulen und UntA- 
stellung eines besonderen Ministeriums mit wetv- 
lichen Dezernenten für die technischen Angelegen* 
heuen. Ausbildunaspflichtia sollen alle Mädchen 
unter 25 Jahren sein; Ehefrauen ausgeschlossen, 
und zwar Laben MädLen mit Volksschulbildung



halbjährigen, Mädchen mit Mittelschul- oder 
z,Abbildung einen einjährigen Lehrgang durch-

 ̂ oiesem ^)ien,r;ayr, oas eine erniayrrge 
NulausLildung umfaßt, können Mädchen aller 

Zwang teilnehmen. Nach erfolgte: 
^ldung sollen die Mädchen Verwendung finden 

R arbeiten in der Armen- und Wagenpflege, in 
UNnundschaftswesen und Zugendgerichtsbarkeit, 
Aohnungsaufsicht und Hauspflege, Mütterfürsorge, 
M p f  gegen das Laster usw., rm Kriegsfalle als

irett-

„Auminenstellung von Leitgedanken aus der ersten

^^?-.cheustiste  ein. die 
und

lis un-aller als durchau!
?,^Enräßig erkannt sind. Alle diese Forderungen

Elefanten undenkbar. D ie Weg«, die sich dort 
von Dorf zu Dorf hinziehen, bestehen meist nu r 
au s  niedergetretenem Boden, den m an von 
dem engvdvschtungenon U nterhaus befreit hat. 
Nach jedem Regen bedeckt zäher Schlamm hier 
fußtief die Wege, und nu r auf dem Rücken 
einer; E lefanten ist es möglich» durchzukommen. 
Angenehm ist allerdings diese A rt. zu reisen, 
nicht. E s  dauert nämlich immer eine W eile, 
b is der E lefant seinen tiefeingesunkenen Fuß 
m it einem Geräusch, das dem K nallen eines 
Cha-mpag-werkorkens ähnelt^ glücklich herausge­
bracht h a t und sich anschickt, den anderen in  
den Schlamm zu versenken. Klug rvie die 
T iere sind, gehorchen sie ihren Führern  auf je­
des W ort der Sprache, die im Verkehr m it E le­
fanten gang und gäbe ist, so bedeutet „Hee" 
rasch, „Haw" halt, „M oo" die Richtung nach 
vochtzz, „K lung" die nach links, „Teiroh" rück­
w ärts, Und „Terim ne" ist die Ausiordevung zur 
Kniebeuge. W ie der E lefant, so dient auch der 
S tie r  a ls  R eittie r, besonders häufig im I n ­
nern von H aw ai und im S iam . Auf den P h i­
lippinen wieder wird der Wasserbüffel a ls  
T rag tie r verwendet, jedoch nur a ls  Notbehelf, 
auf Wogen, anf denen da« Pferd versagt. Denn 
er ist bockig, schwer zu behandeln und hat über­
d ies einen eingefleischten W iderwillen gegen 
die Weißen!, sodass oft schon der Geruch eines 
weißen M annes genügt, um alle Wasserbüffel 
eines Dorfes zu schleuniger Flucht zu veran­
lassen. Setzt man aber seinen eigenen Kopf 
anf und zwingt ihn, dorthin zu gehen, wohin 
er nicht will, so läu ft m an Gefahr, ein uner- 

s -  oenser wnm -u>. aus Kompanie und dft rufst, w a r te te  Bad in  einem M orast zu nehmen, den 
Mir Untertanen Adam Liedtke, Albert Liedtke und der Büffel bei solchen Gelegenheiten stets zu

^er ^8 n durchgreifenden Klärung

^Handen, es gilt nur den rechten Weg und die 
ncytwe Form zu finden; die Anerkennung der 
Üblichen Pflicht, zur Arbeit im mittelbaren und 
/Mittelbaren Dienste des Vaterlandes, das wäre 
^  Krönung unseres Reichsbaues.
7- (Gericht des Kr iegszus tandes . )

Vorsitz in der gestrigen Sitzung führte Land- 
MchtMrektor Höhberg; Vertreter der Anklage- 
Morde war Kriegsgerrchtsrat Stich. Der russische 
M eiter Franz Wenconnak hatte seine Arbeits- 
M e Lei Born u. Schütze verlassen. Er glaubte 
U s damit rechtfertigen zu können, daß er statt als 
^ellnmcher als gewöhnlicher Arbeiter beschäftigt 
Worden sei. Er wurde wegen V e r g e h e n s  
^ g e n  d a s  Gesetz d e s  B e l a g e r u n g s ­
z u s t a n d e s  zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, 
Welche durch dre Untersuchungshaft als verbüßt er« 
M et wurden. Er wurde seiner früheren Dienst- 
M e wieder zugeführt. — Gegen die S i t t e n -  
? ^ r n e n  wurde, weil sie die Polizeiverordnungen 
Überschritten, auf 2 Wochen Gefängnis erkannt. —

zurzeit in Bromberg, der 
e r l a s s e n  hatte, erhielt

Der Arbeiter Obowski,
M e D i e n s t s t e l l e  v e r l a s s e n  hatte,
?Dage Gefängnis, welche als verbüßt erachtet 
wurden. Seine Freilassung wurde sofort verfügt.

der letzten Sache handelte es sich um 
S c h m u g g e l  von 6 Hut Zucker. Angeklagt war 
osr Besitzer Emil W. aus Kompanie und k

D rd islaus Lipinski, sämtlich aus Obory. Von 
M  letzteren hatte jeder versucht, zwei Hüte Zucker 
^ber die Grenze zu schaffen. Eingekauft war der 
Mcker von W. in Thorn. Alle drei wurden abge- 
M . Albert Liedtke erhielt 20 Mark Geldstrafe 
A r  4 Tcme Gefängnis, Emil W. 60 Mark oder 
U Tage Gefängnis. Die anderen beiden waren 
M n früher abgeurteilt worden. Auch wurde auf 
Anziehung des Zuckers erkannt.

haus- und Mche.
Praktische Winke für die Ostertage. 

^ V o r z ü g l i c h e r  B r o t a u f s t r i c h .  125Gramm 
Mutter, Liter süße Milch, 45 Gramm Weizenmehl, 
^Ne Prise Salz, ein Gelbei. — Milch und Mehl 
Werden unter immerwährendem Rühren 10 Minu- 
M  lang zu einem Brei gekocht. Man wird beobach­
tn , daß der Brei infolge dieser chemischen Um. 
!°tzung dünner und klarer aussieht. Alsdann wird 
M elke in einem irdenen Gefäß solange gerüh 
M  er schaumig und ganz erkaltet ist. Die Butt 
Mtz zu Sahne gerührt werden, dann wird das 
Mch« Gelbei hinzugefügt und mit der Butter zu- 
M nien außerordentlich schaumig gerührt und zu- 
U t  mit dem sehr kalten Mehlbrei gut unterrührt. 
Kse Masse ergibt 320 Gramm. Dieser Aüsstr 
nyn verändert werden durch Hinzufügen von ge 
Mssertem und feingehacktem Hering und einigen 
Hopfen Zitronensaft, Anschovispaste, Sardellen- 
M e  usw., feingehacktem Mckling, serngehacktem ge­
scherten Lachs, Heringsrogen oder Heringsmilch, 
Angehacktem Fleisch, Pökelfleisch, Schinken, harter 
^Urst, feingehackten, gedämpften Morcheln, fein 
^hackten, gedämpften oder auch rohen Champig 

feingehackter Kresse, Schnittlauch, Petersilie 
M  Kerbel, feingestoßenem Kümmel, geriebenen 
^  ^ ------und anderen Käsen, feingehackten

Berl iner  Lette-Berein.

Haus und Landwirtschaft.
vor vorzeitiger Aussaat und Pflanzung!

Fast immer zeitigt solche Voreiligkeit einen

^ a z u n g  nie erzielt, da die 
k ^  kalteu Zeit '  ̂ "

Lhte Aussaat oder 
,  . , Mnzchen während

Zeit doch nicht wachsen, sondern krän- 
ste von später gesetzten Pflanzen oder 

i  -ussaaten Werholt werden. Verluste an 
müssen in Rücksicht auf die Knappheit un- 

stekV  «vermieden werden! Es sei deshalb nach- 
yender Warnruf zur Beachtung empfohlen: 

vor AEvfstln, .?uch Frühkartoffeln, dürfen nicht 
-vlrtte Aprils gelegt werden. Ausnahmen hier-

sträbeu gegen die europäische K ultu r ent­
springt, sondern daß es zum w eitaus grössten 
Teile durch die eigenartigen örtlichen V erhä lt­
nisse bedingt ist. E in  Durchqueren der ind i­
schen Dschungeln beispielsweise w äre ohne den schnallt, dam it er bei den holprigen Wegen

rädriger Om nibus, dessen Boden m it einer Papierschnitzeln in Sera an. Die Nachforschungen 
M atratze belegt ist, die zwei Leuten a ls  Nacht­
lager dient. H inten befindet sich ein Sitz für 
den D iener, der sich m it einem Riem en fest

nicht
w ird.

von seinem Sitze hernmtergeschleudert

Wissenschaft und Umist.
Ein Verein blinder Akademiker ist, der „Voss. 

Ztg." zufolge, in Marburg a. L. gegründet worden, 
der durch Schaffung einer Bibliothek für wissen­
schaftliche Fachliteratur in Blindenschrift die Vor­
bedingung für das Hochschulstudium Blinder er­
füllen will. Eine große Anzahl von Damen ist in 
der Blindenschrift ausgebildet und bereits mit der 
Übertragung wissenschaftlicher Werke beschäftigt, 
die den blinden Vereinsmitglie'dern kostenlos oder 
gegen eine geringe Gebühr überlassen werden sollen. 
Die Universitätsbibliothek Marburg hat sich bereit 
erklärt, die Aufbewahrung und Ausgabe der 
Blindenbücher zu übernehmen.

Handel und Banken.
Dörsenschluß am Ostersonnabend. Die Börseu- 

rSrime bleiben, wie vom Vorstand der Berliner 
Börse bekannt gegeben wird, am Sonnabend vor 
Ostern geschlossen.

in ŝonders warmer Lage und eben- Am Boden.
lg und Stangenbohnen nicht vor dem
»UL IfSen! Ausnahmen in warmer Lage, aber
wtzz.?? find die jungen Pflänzchen bis 15. Mai 

N  der Nacht vor Frost zu schützen. 
V flav^ien  und Gurken nicht vor dem 15. M ai
^ e i N v i I " N g e  f t ü h e ? ^

für Gemüsebau im Kleingarten.

Seltsame Verkehrsmittel.
-Nr« man in  exotische» Ländern reist.

U r a l t e r  der Eisenbahnen, der Elektrik __ ^
^  Automobils muten die vovsint- spannt, da zwei T iere nebeneinander auf den 

trotz d / "  ^ rk s h rs m itte l .  m it denen man sich elenden und schmalen Landstraßen C hinas 
sation ^lnldringen der europäischen Z iv ili- nicht gehen können. Zügel, die. wenn sie vor­
i g e  r ^ - S E s c h e n  Ländern bis zum heutigen Handen sind, au s  S eilen  bestehen, finden nur 
tirnorn oft ungemein seltsam an und er- selten Verwendung. Der Kutscher le ite t das 
heit. die prim itivsten Zeiten der Mensch- Gespann m itte ls  eines Bam busrohres, das 

Ast mcm freilich den Ursachen dieser wie eine Fischangel aussteht, und m it lautem  
uäher aus den Grund, so er- Zuruf. Alk seltsames Verkehrsm ittel sei noch 

^w abnL  daß dieses Festhalten an a lten  des in  In d ie n  üblichen Reifewaqens gedacht, 
«ynherten keineswegs etwa dem W ider-

finden weiss. I m  m ittleren  Afrika, wo es 
weder Pferde noch Esel gibt, und wo W älder,
Moraste und Gebirge das Reisen m it T ieren 
kostspielig und gefährlich machen würden, muss 
sen die Eingeborenen die S telle von Tag« zu 
Lasttier versehen, und den Reisenden bleibt 
nichts w eiter übrig, a ls  den Rücken eines E in ­
geborenen zu besteigen, um sich wie in  der 
K indheit Huckepacke tragen zu lassen.

D ie Sänften , die früher auch in  Europa a ll­
gemein gebräuchlich waren, stehen, nachdem sie 
durch die Entwicklung der Verkehrsmittel bei 
uns längst verschwunden sind. in  Assen noch in  
vollem Gebrauch. I n  China, J a p a n  und I n ­
dien werden sie gewöhnlich an S tangen  auf 
den Schnittern getragen, während in  Korea die 
T räger die W angen  m it den Händen halten.
Bequemer a ls  diese S änften  sind die Trag-- 
stühle, di« im In n e rn  von C hina fast das 
alleinig« Verkehrsmittel bilden, und die von 
Leuten getragen werden, die eine fü r ihren 
B eruf besonders vorgesehene A usbildung er­
halten. D as Fahryeug m it R ädern hat sich 
überall im Zusammenhang m it dem Zustand 
der Wegs entwickelt. I n  Ländern, wo sich die 
menschliche K raft noch billiger a ls  Pferdekvast 
stellt, wie z. B . in  J a p a n  und in  In d ien , t r i t t  
der Mensch a n  die S telle  des Zugtieres, wie oi 
bei den zweirädvigsn W agen der J a p a n e r  den 
Rikschas, der F all ist, in  denen eine oder zwei 
Personen Platz finden. Es reist sich übrigens 
bequem in  der Rikscha, m it der man infolge 
der Leistungsfähigkeit der sie ziehenden M en­
schen, die häufig Schnelläufer sind, bei gutem 
Woge an  die 80 Kilometer täglich zurücklegen 
kann. D araus erklärt sich auch die B eliebtheit zei. Ein Hund nahm vom Bett aus die Spur auf. 
dkese»; Verkehrsmittels, von dem in  Ja p a n  
heute noch 100 000 Stück im Gebrauch sein 
sollen. '

überaus reich an allerlei merkwürdigen 
Verkehrsmitteln ist insbesondere China. I n  
gewissen Gegenden sind dort ausschließlich 
Schiebkarren im Gebrauch, die von zwei Chi­
nesen geschoben werden und zuweilen m it Mast 
und Segel versehen sind, dam it sie bei günsti­
gem W inde getrieben werden. F ü r den Frem ­
den ist es freilich kein Vergnügen, eine Reise 
auf dem Schiebkarren zu machen, da man dabei 
furchtbar gerüttelt w ird. Der Chinese in ­
dessen empfindet diese Q ualen  nicht und findet 
wohl auch itr der Erwägung einen Trost, dass 
die ReiHegelsgenheit zwar nicht gerade ange­
nehm, dafür aber umso billiger ist. Diese K ar­
ren beschränken sich indessen nu r auf einige 
Teile des himmlischen Reiches. Der allgemein 
übliche chinesische W agen ist klein, dabei sehr 
schwer und auf der Außenseite m it Eisen be­
schlagen. E in  T e il des W aqeninnsrn  bleibt 
für die Aufstapelu'Ng von V orräten vorbehal­
ten, sodass den Reisenden für sich selbst nu r we­
nig Platz übrig bleibt. Wo m an M aulesel 
verwendet, w eiden sie hintereinander ange-

Mmlliiosaltim'S.
( D a s  E i s e r n e  K r e u z  u n d  d i e  Z a h l  13.) 

Merkwürdige Beziehungen bestehen zwischen dem 
Eisernen Kreuz und der Zahl 13. Die Ordensaus­
zeichnung ist gestiftet am 10. 3. 1813, zum ersten­
male erneuert am 19. 7. 1870, zum zweitenmal« er- 
neuert am 5. 8. 1914. Zählt man die Tageszahl 
und die Monatszahl in den obigen Daten zu­
sammen, so erhält man für das Jah r 1813 
10-i-8--13, für 1914 5-l-8---13, für 1870 19-1-7--26 
oder zweimal 13. I n  der Stiftungsjahreszahl 
1813 steckt die Zahl 13 ebenfalls zweimal, nämlich 
einmal in den Schlußzisfern und dann als Quer­
summe. Die Quersummen von 1870 und 1914 sind 
16 und 15. Zieht man die drei Quersummen zu­
sammen, so ergibt sich 13-1-16-!-15---44, das ist die 
Anzahl der Jahre, die zwischen der ersten und der 
zweiten Erneuerung des Eisernen Kreuzes ver­
flossen sind. Addiert man dazu die Zahl 13, so er­
hält man 444-13^57, die Zahl der Jahre zwischen 
der Stiftung und der ersten Erneuerung des 
Ordens. Kehrt man die drei Quersummenzahlen 
13, 16 und 15 um und zieht sie zusammen, so erhält 
man 31-!-61-!-51—143 oder elfmal 13. Damit sind 
aber die Beziehungen zwischen der Zahl 13 und 
dem Eisernen Kreuz noch nicht erschöpft. Zählt man 
nämlich die Anzahl der Buchstaben in der Bezeich­
nung „Eisernes Kreuz" zusammen, so ist di« Summe 
13. Man sieht, das Eiserne Kreuz ist nicht nur eine 
Auszeichnung für Mut und Tapferkttt, sondern auch 
ein kräftiger Talisman gegen den Aberglauben, 
der sich mit der Zahl 13 verknüpft. (Köln. Ztg.)

( D e r  F r a u e n m o r d  i n  B a l l e n s t e d t . )  
Zu der schon gemeldeten Mordsache wird noch fol­
gendes mitgeteilt: Die Ermordete, Regierungs­
baumeisterwitwe Ruft, die Mutter des bekannten 
afrikanischen Farmers Rüst, bewohnte mit ihrer 
Wirtschafterin allein das obere Stockwerk eines 
Hauses, dessen unteres unvermietet war. Frau Rüst 
hatte sich abends zur Ruhe gelegt, und bte Wirt­
schafterin fand am nächsten Morgen die Korridor­
türe angelehnt und mit einem Zettel versehen, der 
mitteilte, Frau Rüst habe sich plötzlich entschlossen, 
zu verreisen. Der Zettel erwies sich als gefälscht. 
Die Wirtschafterin durchsuchte sogleich mit dem 
Hauswirt die Wohnung. Im  Bett wurde die alte 
Dame nicht vorgefunden, und man holte die Polt

führten zur Verhaftung des Kassenboten der Neichs- 
LankneLenstelle Wilhelm Schmidt, der jetzt vom 
Landgericht in A l t e n b u r g  zu 2 Jahren Gefäng­
nis verurteilt wurde. Das Gold wurde vollständig 
wieder herbeigeschafft.

( R e i c h e s  V e r m ä c h t n i s . )  Die am 1. Sep­
tember 1914 in L a u s a n n e  verstorbene Frau 
M arie Meyer, geb. Lehmann, hat ihre Vaterstadt 
D r e s d e n  zur Erbin ihres Vermögens von rund 
235 000 Mk. eingesetzt, mit der Bestimmung, daß 
dieses Vermögen zu > philanthropischen, humani­
tären und gemeinnützigen Werken, vorzugsweise 
für alte Frauen, verwendet werde.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  sächs i schen J u s t i z ­
r a t s . )  Seit dem 17. März war der bekannte 
Rechtsanwalt Justizrat Putzger in R o s s e n  in 
Sachsen verschwunden. Die Nachforschungen durch 
einen Dresdener Taucher waren erfolglos. Jetzt 
hat ein Weichenwärter die Leiche des Unglücklichen 
am Moldemvehr Lei der Bieberschen Schneidemühl« 
gefunden und geborgen. Auf die Herbeischafung der 
Leiche waren 500 Mk. Belohinmg ausgesetzt worden.

( D i e  s c h l a f e n d e  S c h u l k l a s s e . )  I n  
O f t e r s h e i m  entdeckte, den „Münchener N, N * 
zufolge, bei einer Untersuchung in den Schuhläden 
seiner Eltern ein kleiner Schuljunge eine Schachtel 
mit Pastillen, die er wegen ihres Wohlgeschmacks 
großmütig an seine Mitschüler verteilte. Nach dem 
Ernutz fing der größte Teil der Klasse während der 
Schulstunden zu schlafen an. Wie es sich heraus­
stellte, hatte der Kleine eine Schachtel Schlaf­
pastillen in die Hände bekommen.

( S e r b i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e  a l s  
E i n b r e c h e r . )  I n  A l d e i n  wurde, den „Mün­
chener N. N." zufolge, beim Ökonom Netterer ein­
gebrochen und eine Seite Speck, zwei Zuckerhüte, 
ein Sack mit Weizen und verschiedene andere Sachen 
gestohlen. Als Täter wurden zwei serbische Kriegs­
gefangene verhaftet. Unglaublich, aber wahr ist 
es, daß die beiden innerhalb IV- Tagen, die seit 
dem Einbruch verflossen waren, 19 Kilogr. Speck 
und 14 Kilogr. Zucker vertilgt hatten. I n  ihrem 
Besitz wurden ein halbes Dutzend grosse Messer, 
ein Beil, mehrere zerrupfte Hennen und eine An» 
zahl Schlüssel gefunden.

( F e u e m s b r u n s t . )  Das grosse Hotel Velve-- 
dere unweit des Hospize» auf dem K l e i n e n  S  t. 
B e r n h a r d  sir Savoyen wurde durch ein« Feuers« 
brunst zerstört. Die Besitzerin sowie deren.Tochter 
verbrannten.

( U n f a l l  a u f  e i n e m  h o l l ä n d i s c h e n  
K r i e g s s c h i f f . )  Aus D l i s s i n g e n  wird vom 
Montag gemeldet: An Bord des Minenlegers
„Triton" ereignete sich beim Montieren einer Mine 
eine Explosion, durch welche ein Sergeant getötet 
und ein Korporal verwundet wurden.

( Di e  ers t e  d e u t s c h e  Z e i t u n g  i n  N o r »  
we ge n . )  Seit kurzem erscheint in E h r i s t i a n i a  
die erst« deutsche Zeitung Norwegens unter dem 
Titel „Eemeindebote aus Christiania". Das B latt 
wird von Pastor Eüntter redigiert.

Deutsche Worte.
Volkstum und Sprache sind das Jugendland, 
Darin die Volker wachsen und gedeihen,
Das Mutterhaus, nach dem sie sehnend schreien. 
Wenn sie verschlagen sind auf fremden Strand.

G. K e l l e r .
Gerechtigkeit nennt man diejenige Eigenschaft 

des Menschen, die ihn veranlasst, selbst zu tun, was 
recht ist, und — diese Seite der Sache wird leicht 
vergessen — nicht zu leiden, dass unrecht getan 
werde. P a u l  de L e g a r v « .

die ihn zum Kleiderschrank führte, von dem der 
Schlüssel abgezogen war. Als man den Schrank 
aufbrach, fand man dort die Leiche der Frau Ruft, 
die erwürgt worden war. Am Sonntag nun ist, 
wie ebenfalls schon berichtet, die Frau des Rent­
ners Titsch, die frühere Wirtschafterin der Ermor­
deten, verhaftet worden. Frau Titsch, die früher 
bereits einmal in dem Verdacht stand, ein Spar­
kassenbuch der jetzt Ermordeten gestohlen zu haben, 
lebte in schlechten Vermögensverhältnissen. Sie 
war dadurch verdächtig geworden, dass sie in Berlin 
versucht hatte, Wertpapiere zu verkaufen. Wie ver­
lautet, hat sie bereits ein Geständnis abgelegt. Es 
ist wahrscheinlich, daß mindestens noch eine weitere 
Person an dem Morde beteiligt war.

( M i t  d r e i  K i n d e r n  i n  d e n  T od.) Im  
Hause Ebertystrassr 2 in B e r l i n  wurde die 
32 Jahre alte Pförtnersfrau Marie R , deren Ehe­
mann im Felde ist, zusammen mit ihren drei Kin­
dern, dem 8 Jahre alten Erich, dem 5 Jahre alten 
Hermann und der 2 Jahre alten Elfe, tot in der 
Wohnung aufgefunden. Der Tod war durch Leucht­
gas herbeigeführt worden. Den Hausbewohnern 
war es wiederholt aufgefallen, daß die Frau sich 
durchaus nicht einwandfrei betrug und es mit der 
ehelichen Treue nicht genau nahm. Dies trug ihr 
manche Vorhaltungen ein, ohne daß diese etwas 
gewirkt hätten. Vor einigen Tagen schrieb nun ihr 
Mann, dass er demnächst auf einige Tage auf Ur­
laub kommen würde. Es ist anzunehmen, dass Frau 
N. aus Furcht, dass ihr Mann ihren tadelnswerten 
Lebenswandel erfahren würde, sich und ihren Kin­
dern den Tod gegeben hat.

( P a p i e r s c h n i t z e l  i m  W e r t b r i e f . )  Vor 
kurzem verschwanden aus einem Wertbrief, den die 
Reichsbanknebenstelle S c h m ö l l n  nach Eera ge- 

des sogenannten Ghavry. E r ist eine A rt zwei- sandt hatte. 80 000 Mk. Der Brief kam gefüllt mit

M M l

L MUM

Die ansteckende UrStze
und das lästige Hautjucken können S ie  ohne BerussstS- 
rnng sofort und dauernd beseitigen. Wenden S ie  sich 
vertrauensvoll an das Medieinisch * chemische Institut 
der Adler-Apotheke in Arys, Masuren. S ie  erhalten 
unter Verschwiegenheit k o s t e n l o s e  A u f k l ä r u n g .

Notierung der Devisen-Zknrse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen r 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (!00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 17. April
Geld 

8.44 
233' < 
160 
160'.'< 
160',,

69 60

78«i4

Brief
6,46

M s.
INO'I,
160-4
161
1V6".
69.70
871,
79».

am 1S. April
Geld 

5,44 
234',. 
160.05 
ISO'/. 
160',, 
106'!, 
69.60 
87
78".

Brief 
5.48 

285'- 
166.55 
160'/. 
161 
106'', 
69.70 
87'., 
78̂ 4

W f f k r j l i iu d k  - k r  W c u h s r l .  K u i i s t  « » d  O e h k .
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l ________

Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

Brahe b-I Bromderg^AA 
Netze bei Czarnikau . . . .

T-S>-

1». I.SS

T°a>

i.sr

Wetter  ansage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromderg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 19. April. 
Wolkia- milde Reaenfälle.



Nachtrag
zur 2S. amtlichen Preisliste 

für die Stadt Thor«.
1. Höchster Verkaufspreis.
Zucker (Farm) . . .  1 Pfd. 30 Psg.
2. Die Höchstpreise für 

Weißkohl (Weißkraut),
Rotkohl (Blaukohl),
Wirsingkohl (Savoyerkohl). 
Grünkohl (Braun- oder Krauskohl), 
Zwiebeln,
Mohrrüben und 
Karotten

»erden aufgehoben.
Thon, den l7. April 1916.
Königliches Gouvernement. 

_______ Der M agistrat._______

Hekarmturachimg.
Das Artilleriedepot stellt sofort m 

beschranktem Umfange kräftige, m ilitär- 
jreie

Arbeiter
ein. Berücksichtigt werden nur solche 
Leute, die den Nachweis erbringen, 
daß sie z. Zt. beschäftigungslos sind, 
oder daß sich ihr jetziger Arbeitgeber 
mit ihrer Entlassung zwecks Einstellung 
beim Artilleriedepot ausdrücklich ein­
verstanden erklärt. Meldung während 
der Dienststnnden im Geschäftszimmer, 
Moltkestraße 2, Zimmer 8. 

ArtilleriedepoL Thorn.

Kohlrüben
und

Mohrrüben
kaust

Proviantamt.
2ur 8aat empkebltz:

8 o r n r n s r - r ' 0 § § v i r  

S L d A o s k s k S r * ,  

LIairrra -  Voi-sto,

soivie sämtUebs
L L l S S - O a t t u n K o o

o .  L L o b s L o v s o L .
Lawerl-LperialAesebäkt 

Lrückkr>strr>»e 28.

8sl>lMeii
zu 55 Mark der Ztr. gibt ab
Dom. Nmvra, A. Um.

los Stöckliiige 1,«0 Mark.
Königl. Domäne 

Thornisch Papau Westpr.
Daselbst sind sehr schöne

Efeuwände,
in starken, neuen Kasten, 1,20 m lang, 
1,56 in hoch, ä 15 Mark, zu haben.

3«r Saat
offerieren:

Saatvelnschlen,
IS IS  er Ernte, ä 82 Mark,

Saatbohnen,
1915 er Ernte, ä 43 Mark,

Eeradella,
1915 er Ernte, ä 95 Mark, 

alles pro Zentner, brutto für netto inkl. 
Sack, garantiert keimfähige Wade, Be­

stellungen erbeten.

Königsberg i .  P v .. Saaten - Engros.

Schuhmachers 
größter Nutzen find

M m  - 8oll!IeHer-
rus Militärwerkstätten stammend.

swklt der M M  nicht,
Pfund nur

1.38 Mark. 
Reiner Kern.

Der Versand erfolgt ab 10 Pfd. gegen 
Nachnahme. Bei Bestellung bitte den 
Namen der Zeitung anzugeben.

Diese sind am vorteilh. zu haben bei

ktzüx voetm-, SeM R. 8s,
Bötzowstraße 1.

I« I! M Am
-»Ispr-chend-r Leistung sofort ge- 

sucht. Anerbieten an ^

R. Dmmormauu,
Bevlin-NiedeLschönhausett. Lindenstr.33

Z p s s ls u  3 .  L1r»QSSS 4 2 ___________ ,

D r .  N o M "  V o r d 6 r t z j t u n s s 8 - ^ n 8 t n 1 t
86Zl 1903, k. d. k i n j .  l^ s k n n -p  p n iin , .-  v
k 'r 'ü fu n g »  80^. Lm tr. i. 6. L o ß ru irO s  einer köder-vn I is d r E ta lt .

SS» 2^  143U d»ur.
8e !t.Io n . 1913 bestanden 2 V 2  p ^ ü ^ iin g s »  darunter: SO K b ik u n .  
(dar. 3 7  v s m s n  von 44), 3 4  (dar. 2  O s m . von 3) kür O  8 and
0  8, 7 4  k u 0  81 nnd 0  88, k ^ ä k n n iv k s  und S S  L ß n jL k n is v .

S E" D erbst 1915 n. Ostern 1916 dSStSUÜV» Nils Vsmv» das K d llu r. ' 
W W W  P r o s p e k t .  "NN k ^ s r'n i'u f ^8^. 1 1 S S 7 .

^  ^  ^ ^  ^  ^

^  vchl S«iÄ»s8 VdldöliiliiiiLmrsslt, SlddibNL >
k. alle rM Lt,. nnd Lebulpr. — M njA K r.-krLm .-rü lm r. —  Ls ld j. L a rv « .
^rdeilsst. n. kevs. ständig beanksiebt. —  LvrLvKn. SvdVKvKer Lvdül. 

1914! 15 best. 16V LlnjLkrtgv -  nU» rSkurLvde.

. K -8W  « M l
»uf sichere Stelle werden gesucht. An- 
zebote un ter.7 , 7 3 4  an die Geschäfts, 
stelle der.P resse ^ '

Vordere,tttttgSanstalt für E m l.-F re iw .-. 
P M W ö g m M  P v j e n .  P rim an er-, Fähnrich-, Abitttrpr-Üfung
und alle Klassen höh. Lehranstalt. Besondere Kurse für Kriegsteilnehmer zur 
Ablegung der Notprüfung. (Aus dem Felde Beurlaubte bestanden nach 4—6 
Wochen.) Pensionat d. Direktors. Illustrierte Prospekte und Referenzen gratis.

Armbanduhren, l« .u
6 Mk. SO. 7 Mk.. 9 Mk., 12 Mk. 15 Mk..  ̂ "
18 Mk., nachts leuchtend Stück I  SO mehr.

Herrenuhren. ssn 5 Rk. an. 
Damenuhreu, °°Fllb«?'°°ki2°M'A''°. '̂ 
Echt silberne Riuge mit eil. Kren;, von 1 Mb. an.

k. L ts k k s ld s u s r,

s ä m t l i e b e  e w A e k ü b i ' t s n

8eßMüeIi6r
s i n d  a u k  b a A 6 i ' .

I n k o l A S  d 6 8  s t a r k e n  A n d r a n g e s  I N  d e n  l e t z t e n  

I s A e n  d e r  S e r i e n  u n d  211 Z o b n I b e K i n n  e m M e ü l t  

e s  s i e b ,  d e n  L e d a r k  n a o ü  N ö A l i o d k e i t  s e b o n  

z e t r t  r u  d e o k e n .

Vslter IiMbeek,
B>ri„k,r»tze « ,  1 Tr-.p-, -m

<Aks/krs c l̂l/Faös rvsr, cksr a r̂/ŝ sr's/5
m S s s ^ k S ir « I^ s /s s ir  s r is s s r o r i is - r E s ^

i / .

L r̂r s s / ia ^ s n .  M s  v o ^ s m m s n  /s - i c /is s s s  ^ ö s ,

K s r v s /s s K /s 5 ^ /  m s /u s  v o /Z s /S k r ^ s / r  r s /s ^ s ir  /? a ^ s r .

<§/s Mcks/r ös/ mir

M k /s s /s  v/?S6/ '6/ '  F is / /
rvss as/s «isrriss^sr Ä )s^s/S //skr

/»

L k 7 / 7 ? e / ? -  ) s / ? 7 ^ e ? ' ^ o / 7 / e / ' / / o ? 7

) s / 6 , ' c / e / ' § / o ^ e / 7  . /  ^ s / e / e / ? ^ / o ^ e ? 7

v .  s . rv .

«^/sraÄre^ /aais /s^ <§/s L'll s/usr 

^ rv s -r^ /o s s -r  « D s s / s ^ / / ^ l l - r ^  s r -  

LkS -S K S f S Ä .

/ ^ S / '/ ' /7 7 e 7 /7 /7  ^ e s / Ä ,

Klebe»,uistebate

gesucht zur Aufsicht, Aufarbeiten und Auf­
messen von Rundholz im Walde.

llriel, -1tz!-»8llltzm, SilUeschüst,
Thorn, Brombergerstr. 10.

Techniker 
zur Aushilfe,

auch zur Uebernahme von Nebenarbeiten 
gesucht.
r^ a e b o te  unter L .  7 5 V  an die Ge- 
lchrrftsstelle der «Presse".

oder

findet bei hohem Lohn 
dauernde Beschäftigung.

Oskar klammer.

kMMgelilHen
bei hohem Gehalt sucht

3 r» » t i '« « m lh » k 8 , Gerechtestraße.

Jung. Aufwärterin
sofort ses. Gerechtestr. 2L  Restaurant.

M k W M «
gesucht. Schlllerstr. «.

mit guter Schulbildung wird für 
unser hiesiges Kontor gesuchte

Leibitfcher Mühle,
Coppernikusstr. 14.

Lehrling
Laveziermeister. StrobandÜraßs 7.

Lehrling
mit guter Schulbildung möglichst sofort 
gesucht.

ko ttlk ie M m S lE ,
_________SvedilionSneschäjt.________

Für mein Eisenwarengeschäft suche ich 
zum möglichst sofortigen Eintritt

i Lehrling
mit guter Schulbildung.

kiml Isrrex.
gW . WMteiiiSWell

gesucht. Gerberstr. 18, 1 T r

Lehrling ,
mit guter Schulbildung für die kaU>  ̂
Abteilung meines Tuch-, Maß- 
Militäreffektengeschäftes suche zum v . 
Antritt « .  V » 8 8 v « ,  ArtuSY^-

U W  km le M
Sohn achtbarer Eltern, zur gründM 
Erlernung der Photographie ein. ^

A telier ^ » e o d t i .  Strobandstrav,

Anen zuverlösfigen
Postkutscher

stellt sogleich ein I . i ic k tk » - .  PodZLÜ'

MklW» M M l
GewanNte Kassiererin
von sogleich gesucht. ^  -x.
V . vrodlsvsNl. Thorn. Lulmerst^^

Suche süe meine Apotheke für 
oder später ei» junges, zuverlässiges

Mäckcheli
mit guter Schulbildung aus guter FaMM

Am»°MWe MM
Apotheker N e L L t .

Suche für mein Galanteriewaren^
schüft per sofort

2 Lehrdamev.
» .  V 1 « v l i« r .  Altstädt. M artt

Ledrspsulein

Fittiges.
sauberes Mädchen,
der polnischen Sprache mächtiö' 
von sofort gesucht.

Schuhmacherstraße 12, 3

Kinderfrau
sofort gesucht. F ra u  N .

Allst. Markt 1 ^ - -

Frauen
zum Flaschenspülen

gesucht.

D .

Heiligeaeistst^ S .

— r — m

für vormittags vo^ sofort  ̂gest̂ ichb ^

Wöüeck l«s. M -
L . von« Uaekk. Ecke G erste», u. Ser-ch
__________.^iaarreiiaelcktäjt. ^

Qrdentl. AuswärteeM
für vormittags von sofort gesuHl- ,Mks« 

Gerechtestr. 18120. 2 ^ ^
Nettes, jüngeres

AäsiviirtelilliWeil^
vonnittags gesucht. Schulstr^^ - - - ^

Aufwartemävch^,.
für den Vormittag sofort gesuch' 
düng 12— 3 Ukr. ^ ?s 2 ktt'

Brombergerstr. ^
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Die prelle.
(YMe§ Blatt.)

der Vadeverkehr in den deutschen 
Kord- und Ostseebädern

wird im Sommer 1916 nach «den folgenden Grund­
sätzen gestattet, für die «militärisch ersrits keine wei­
teren Zugeständnisse zurzeit gemacht «werden können.

Nordsee. Vom Verkehr sind grundsätzlich 
ausgeschlossen die Inseln mit Ausnahme der.Insel 
8öhr. auf der Kurgäste bis zu einer «bestimmten 
Zahl zugelassen werden,. Wegen des Kuraufent­
haltes ist vorherige Anfrage.bei den betr. Gemein­
debehörden nötig. Die deutsche Nordseeküste ist für 
den Verkehr freigegeben mit Ausnahme der Orte 
im Befehlsbereich der Marine-festungen Wilhelms- 
haven, Kuxhaven, Geestemünde.

L. Ostsee. Der Badeverkohr ist verboten auf 
der Insel Fehmarn, in Osternothaven bei Swine- 
Münde und in Pillcm. Der Vadeverkehr ist unter 
Einschränkungen gestattet in der Kieler Föhrde, in 
der Flensburger und Eckernförder Bucht und an 
der Südküste von Alsen. Für diese Bezirke ist zu 
einem Aufenthalt von über 24 Stunden die vor­
herige Erlaubnis des zuständigen Garnison- 
kommandos, in Kiel des Militärpolizeimeisters er­
forderlich. An der übrigen Ostseeküste ist der Bade- 
verkehr gestattet.

0. Bestimmungen über Ausweispapiere^ Bade 
Kasten und Besuchern, die reichsdeutsch sind oder 
verbündeten Staaten angehören und in Deutsch­
land wohnen oder sich dauernd «aufhalten, wird der 
Aufenthalt an den freigegebenen Badeorten der 
Nord- und Ostsee widerruflich gestattet, wenn sie 
M Besitze eines Ausweises sind, der' mit einer 
Personalbeschreibung, eigenhändiger Unterschrift 
und einer Photographie des Inhabers aus neuster 
Zeit, sowie mit einer amtlichen Bescheinigung dar­
über versehen ist, daß der Inhaber des Ausweises 
tatsächlich die durch die Photographie dargestellte 
Person ist und die Unterschrift eigenhändig voll­
zogen hat. Für Familien genügt ein Mmilienaus- 
weis, der die Personalibeschreibung und Photo­
graphie den über 10 Jahre alten Personen (nebst 
eigenhändiger Unterschrift und Bescheinigung) aus­
weist. Hauspersonal und nicht zur Familie gehörige 
Kinder können in dem Ausweis der Familie, mit 
der sie zusammenreisen, mit aufgenommen werden. 
Volljährige (eigene und fremde) Kinder bedürfen 
eines besonderen Ausweises. Der Ausweis wird 
stempelfrei erteilt. Die Polizeibehörden dürfen den 
Ausweis nur ausstellen, wenn die Persönlichkeit 
des Antragstellers in jeder Hinsicht einwandfrei ist. 
Der Ausweis berechtigt innerhalb der beantragten 
Giltigkeitsdauer, die sechs Monate nicht über­
schreiten darf, zu ein- öder mehrmaligem Besuch 
des Badeorts. Unter Badegästen und Besuchern 
sind alle Personen zu verstehen, die in den be­
treffenden Badeorten weder ihren Wohnsitz, noch 
ihren dauernden Aufenthalt haben, und die zu 
Mindestens 24stündigem Aufenthalt dort eintreffen. 
Bei gemeinsam unter Führung reisenden Schul­
kindern (Ferienkolonien) genügt eine von der 
Schule oder dem Verein aufgestellte namentliche 
Liste mit den Angaben über die Persönlichkeit des 
einzelnen. Aktive reichsdeutsche und verbündeten 
Staaten ungehörige Militärpersonen in Uniform 
weisen sich durch Militärpapiere aus. Die Aus- 
weise sind stets mitzuführen und den zuständigen 
Beamten und Militärpersonen auf Verlangen vor­
ze igen . Die Meldepflicht in den Badeorten unter-

Das seidene Kleid.
Von El s a  L i v o n i u s .

----------  (Nachdruck verboten.)
Welche WaiMungen hat es nicht im Laufe 

der Jahrhunderte erfahren, das seidene Kleid! 
Dali es einst nur als „Staatsrobe", alsPrmnkge- 
wand, «das nur zu besonderen Gelegenheiten ge­
tragen Wurde, so hat es sich honte bereits All­
tagsrechte erworben. Man begegnet Hm über­
all, auf der Straße, im Hause, zu jeder Zeit 
u-nd Gelegenheit. Und jedesmal trägt es ein 
anderes Gesicht zur Schau. Auf dieser Wand- 
Hugsfähilst'eit herrWt auch wohl seine große
Beliebtheit.

Auf der Straße, als LauMeid am Vormit 
tag, hat es ein ziemlich bescheidenes Aussehen. 
Hier herrscht unumstritten die einfarbige 
beide, wie Taft oder ' feiner Seidenrivs, 
Höchstens erlaubt es sich ein Streifenmuster 
in gleicher Farbe, oder einen jener gedämpften 
Effekte, wie sie führ hübsch durch andersfarbige 
ktopPtzreilinien erreicht werden. Am Ganzen 
halt es auf Einfachheit in der Linienführung 
-iur das kurze Jäckchen erlaubt sich oft einen 
tauuigen Einfall, indem es den korrekten Vor- 
aerschoß umgeht. So kreuzt es z. B. seine 
^iarderteile manchmal blusenartig lose und 
schließt seitlich und mit großer Passementerie: 
i'gur. Lingeriekragen und Stulpen erhöhen 

den kleiderartigen Eindruck, den es oft 
«E)t, sind andererseits aber auch häufig sein

Die Goldbeute der „Möwe" in der Kriegs ausstellrmK.
Die Originalbeute der „Möwe", die 

gleißenden Goldbarren, liegen natürlich in den 
Gewölben der ReichÄbank, wo sie unseren 
Goldschatz vermehren helfen. I n  der Kriegs­
ausstellung in Berlin ist aber jetzt eine ge­
treue Nachbildung dieser recht bemerkenswer­

ten Beute zur «Schau gestellt, und mit einiger 
Phantasie ist es nicht schwer, sich ein Bild von 
den Millionen zu machen. Allerdings darf 
man nicht vergessen, daß es sich. hier nur um 
eine Nachbildung handelt, und daß der Besitz 
der Nachbildungen niemand reicher macht.

liegt den für die einzelnen Badeorte erlassenen be­
sonderen Bestimmungen.

v . Die Zulassung feindlicher und neutraler Aus­
länder ist verboten. Ausnahmen unterliegen der 
schriftlichen Genehmigung des für den Badeort zu­
ständigen stellvertretenden Generalkommandos 
(Gouvernements, Kom m and antm«). Feindliche und 
neutrale Ausländer, die in Deutschland wohnen 
oder ihren dauernden Aufenthalt haben, weisen sich 
durch den Ausweis zu-0 und durch den Paß oder 
den seine Stelle vertretenden. Patzechatz aus; die 
aus dem Ausland oder den besetzten Gebieten ein­
reisenden feindlichen und neutralen Ausländer 
müssen im Besitz des vorgeschriebenen Passes sein.

Knabenhandarbetten und Werk­
unterricht.

Der deutsche Verein für Knabenhandarbeit und 
Werkunterricht hielt am Sonntag mittag in Berlin 
im Herrenhaus eine Tagung ab, um über die Aus­
gestaltung seiner- Arbeit i!m! Hinblick auf die Lehren 
und Erfahrungen des Krieges zu beraten. Zahl­
reiche Hörer, vorwiegend aus dem Kreise der Volks- 
schullehrer, füllten den Sitzungssaal, auch Vertreter 
verschiedener Behörden wohnten der Sitzung bei. 
Oberbürgermeister Du. W i l m s  (Posen), der Ver­
einsvorsitzende, hielt die Begrüßungsanspräche, in 
welcher er die künftigen Aufgaben in großen Um­
rissen schilderte. Mehr« als bisher ist nicht im 
gleichmäßigen Erwerb des positiven Wissens, son­
dern in der Stärkung des Willrns und einer 
harmonischen Ausbildung der Geistes- und Körper­
kräfte die besonders Aufgabe zu suchen. Die deutsche 
Schule nnch eine Lebens,chule werden und darf 
deutsche Kulturwerte nicht durch Fremdwsr'ke ver­
kümmern lassen. Der M ieg hat deutlich gezeigt,

einziger Schmuck. Eben in dieser großen Ein­
fachheit ficht das seidene Laufkostüm seinen 
höchsten Schick.

Am Nachmittag, zu Besuchen, zur Tee- 
stunde, sei es im Haus oder in den eleganten 
Hallen moderner Hotels darf es sich schon 
einige Extravaganzen erlauben. Da verläßt 
auch der Rock seine schlichten Bahnen. Der 
sehr in Gunst stehende Doppelrock. mit den be­
wegteren Linien seiner wehenden Zipfel; der 
seitlich in leicht spielende „Wasserfalle" oder in 
große originelle „Tutentaschen" ausladend? Reck 
tritt dann an seine Stelle. Schmale Rüschen, 
Wissens cder zierliche Stickereiranken beleben 
des weiteren diese elegantere Gattung, bis 
hinauf zur beliebten „Stufenpelerine" des in 
feiner ' Kürze oft höchst putzig wirkenden 
jSchoßjäckchens. Diese Pelerine — oder der 
Kiutscherkragen. wie er oft genannt wird — hat 
in vergrößertem Maßstab sogar den Versuch 
gewagt — und nicht ohne Erfolg — selbständig 
aufzutreten und zum Sommer das Jäckchen 
ganz zu ersetzen. An sich gewiß eine fesche 
Form, kleidet sie doch meist nur große, sehr 
schlanke Gestalten. 'Den „Anderen" könnte 
ihre ,,Flüddrigkeit" — in Punkts Figur — sehr 
bedenklich werden, u,nd sie sollten daher sich, 
selbst von der angenehmsten Seite dieser Gat­
tung, nicht verführen lassen, sie anzulegen. 
Denn die „Federleichtigkeit" dieser Hülle ist 
unbestreitbar; eine grade von den „Anderen" so

daß nicht die Masse und Vielseitigkeit des Wissens, 
sondern vor allem die Kraft des starken geistigen 
und körperlichen Tuns, das gesteigerte Pflicht­
bewußtsein die Tüchtigkeit einer Nation sowie des 
einzelnen bestiimtmen. Lern- und Arbeitsschule 
brauchen nicht im Gegensatz zu stehen, sondern sollen 
gemeinsam die harmonische Entwicklung der deut­
schen Jugend fördern. — Hierauf sprach der königl. 
Oberstudienrat Dr. K e r  scheust e in  er (Mün­
chen) über „Der Weg zum Pflichtbewußtsein." Nach 
einer geistvollen Untersuchung über die Haupt- 
formen des psychischen Verhaltens betonte der Red­
ner«, daß die Erziehung zur Achtung vor uns selbst 
die Grundvoraussetzung aller Erziehung ist. Das 
Kind kann seine moralischen und geistigen Fähig­
keiten nur entfalten, wenn ihm ein Arbeitsgebiet 
geboten wird, das seiner speziellen Seelenform 
entspricht; die Anlagen weisen das Kind in man­
chen Fällen zwar auf theoretische und ästhetische 
Gebiete, die meisten Kinder aber zum praktischen 
Gebiet. — Sodann sprach Lehrer Karl G ötze 
(Hchnlburg) über» den „Willen zur Form." Er ver­
mißt in unserer Generation den Sinn für lebendige 
Form und betonte, daß die deutsche Erziehung 
künftig dahin wirken müsse, Menschen zu schaffen, 
die, auf welchen Platz sie auch gestellt sind, die sitt­
liche und kulturelle Überlegenheit ihrer Nation 
Zeigen.

I n  «der Aussprache äußerte sich Geheimer Rat 
Sch medi ng- Müns t e r  über «die wirtschaftliche 
Bedeutung «des Werkunterrichts, während auf seine 
Wichtigkeit für die militärische Jugenderziehung 
von Stadtschulrat S i c k i n g  2 r  - Mannheim hinge­
wiesen wurde.

W issenschaft und Kunst.
Umwälzende Erfindung. Wie den „Dresdner 

Neuesten Nachrichten" aus Wien gemeldet wird, 
hat der Budapester Gelehrte Dr. Alexander Just,

überaus geschätzte Eigenschaft — wenn nicht 
das große „Aber" dahinter stände.

Und nun das seidene K l e i  d.
Welcher Gegensatz zwischen einem Prunkge­

wand aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhun­
derts und einem der schlichten Seidenkleider 
von heute?! Trotz den großen äußeren Gegen­
sätzen — dort starre Stoffe und Überladenheit, 
äußerste Schmiegssjamkeit der Gewebe und ein­
fache Linien heute — schlingt sich noch heute ein 
Band aus jener Zeit, da die spanische Tracht 
die Welt beherrschte, bis zu uns hinüber. 
Schwarz ist noch heute die vornehmste der 
Farben, wie seinerzeit; und echte Spitzen bil­
den auch heute noch den elegantesten, kostbar­
sten Schmuck dazu. Und doch, welch' ein Un­
terschied. Aber wir brauchen garnicht so viel 
Jahrhunderts zurückgreifen, um ihn festzustel­
len. Noch unsere Großmütter betrachteten „«das 
jSeidene" alk das Festgewand. das Respekt er­
heischte, und in dem man sich doch — ehrlich - -  
nicht sehr heimisch fühlte. Andre Zeiten, andre 
Sitten.

Die Enkelin spaziert schon am frühen Mor­
gen im „Schwarzseidenen" umher und ist 
-durchaus rächt unpassend in ihrem 'Wichten 
SeidenkreppÄeidchen, das freilich anstatt der 
Spitzen nur Kragen und Stulpen aus glattem 
Batist ausweist. Höchstens ist es etwas hand- 
geftickt oder von zierlicher Tollrüsche umrahmt.

der Erfinder der Justlampe, eine permanente 
elektrische Kraftquelle erfunden, ein Starfftroüm- 
element, das in kleinem Raum eine ungewöhnliche 
elektrische Energie vereinigt. Das Element besteht 
hauptsächlich aus Eisen und Kohle, also »aus billi­
gen Materialien. Die regenerationsfähige uner­
schöpfliche Kraftquelle erholt sich im Ruhezustand 
durch Luftsauerstoff und ist nach halbstündiger 
Unterbrechung wieder verwendungssähig. Diese 
Erfindung würde elektrische Zentralen und Kabel­
leitungen überflüssig machen. Sie ist für Beleuch­
tung, Heizung, zum Kochen wie für den Eisenbahn- 
betrieb verwendbar. Die vor Fachleuten bisher 
vorgeführten Proben sind ausnahmslos gelungen. 
Die Techniker erklären, daß sie vor einem Rätsel 
stehen.

Die Universität in Czernowitz wird nach unge­
fähr zweijähriger, durch die Kriegsereignisse her­
vorgerufener Unterbrechung den vollen Lehrbetrieb 
arm 1. Mai wieder aufnehmen. Mit der Wieder­
eröffnung ist allen von anderer Seite ausgespreng­
ten Vermutungen von einer Umwandlung der 
deutschen Universität in eine anderssprachige der 
Boden entzogen.

Gcheimrat Ernst von Meyer, Professor der Che­
mie an der Technischen Hochschule in Dresden ist 
inr Alter von 69 Jahren gestorben.

Adolf Wagners Rücktritt. Der Wirkliche Ge­
heime R at Professor Dr. Adolf Wagner, der be­
rühmte Nationalökonom an der Berliner Universi­
tät, ist nunmehr auf sein Ansuchen von seinen 
amtlichen Verpflichtungen entbunden worden.

Mannigfaltiges.
( De r  V e r k e h r  a u f  E u r o p a s  g r ö ß t e m  

B a h n h o f . )  Die Stadt L e i p z i g  kann sich be­
kanntlich rühmen, nach Fertigstellung des Haupt­
bahnhofs den größten Bahnhof Europas zu besitzen. 
Der gewaltige Verkehr, der sich trotz der Kriegszeit 
hier und auf den Vorortbahnhöfen abspielt, ist aus 
einer Zusammenstellung über die Zahl der verkauf­
ten Fahrkarten und des Güterverkehrs im Jahre 
191b ersichtlich. Danach wurden auf den Leipziger 
Bahnhöfen für den Personenverkehr insgesamt 
6 893 486 Fahrkarten verkauft. Dabei sind alle 
Monatskarten, Zeitkarten, Arbeiterkarten usw. 
ohne Rücksicht auf die Zahl der ausgeführten Fahr­
ten nur als je eine Fahrkarte gerechnet worden. 
Im  Güterverkehr betrug der Versand von Leipzig 
944 248 Tonnen, der Empfang in Leipzig 3 965 976 
Tonnen.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das Reichs­
gericht hat am Freitag die Revision der Ver­
treterinnen der sogenannten „Christlichen Wissen­
schaft", geschiedene Elisabeth Huesgens und Elisa­
beth Ahrens, die vom Landgericht 3 in Berlin am 
13. Noveimber vorigen Jahres wogen fahrlässiger 
Tötung der Hofschauspielerinnen Nufcha Butze und 
Alice von Arnauld verurteilt worden waren, als 
unbegründet verworfen.

( T h e a t e r  b r a n d . )  Reuter meldet aus 
Z e r e f o r d  (England): Ein furchtbares Trauer­
spiel hat sich am Freitag in einem hiÄsitzen Theater 
erreignet. Hier gaben Kinder zugunsten der Sol­
daten eine Vorstellung, als plötzlich ein heftiger 
Brand ausbrach. Bisher konnten 5 Leichen gebor­
gen werden, 12 schwer verletzte Kinder mußten ins 
Hospital gebracht werden.

Sie geht damit „Schaufensterln", macht Be­
sorgungen; es ist ihr Haus-, ihr Tagesgewand. 
Aus belebteren Seiden wird sie es am Nach­
mittag tragen, mit Tüll zu einem der reizend- 
duftigen Gebilde vereint, ist es auch am Abend 
ihr treuer Begleiter. Die großkarierten, dich 
breitgestreiften Seiden passen so gut zum mo­
dernen Biedermeierkleid, wie Urgroßmütter- 
chen sie bieder und brav einst aus — Kattun 
trug. Das von anno Dazumal übernommene 
zierliche Fichu aus Batist, Tüll und Spitzen 
kleidet allerliebst dazu. Freilich Vorsicht ist 
bei diesen großgemusterten Stoffen schr gebo­
ten. Wer das „Treffen" bei der Auswahl 
nicht so ganz weg hat, der halte sich .Zeber an 
a ll 'd ie  anderen HWschen Seiden, in sich ge­
punktet, gewürfelt, gestreift, die auch besser M 
den mehr oder minder gerafften Formen 
passen. Oder an die fein bunt gemusterten 
Seiden, wie an die beliebten Schwarz-Weitzu 
Zusammenstellungen,. Der Setdenkrepp sei be­
sonders erwähnt, da er vor allem berufen 
scheint, den Stoff für unsere diesjährigen 
Sommerkleider abzugeben. Denn Seife ist 
knapp und teuer, und Waschkleider sind nun 
einmal von Seife unzertrennlich — Wasser 
allein tuts leider nicht. Also wird das „Sei­
dene" mehr denn je unser unzertrennlicher Ge­
fährte sein.
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U .  M r b r o k ,  H M W  81,
Böckmannstrahe 37.
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DelsemReieMeg
W  besonders preiswert abzugeben. ^

W LmosodevörLvo. W
Bromberg.

Ngarren
offeriere größere Posten gegen Rein-Netto 
Kasse von M k .  6 0 .— per M ille  aufwärts. 
Musterversand gegen Nachnahme. 
Sßkum aekvr Nsvdk., Ber!m.Königstr.59.

M r  SÄuhmach«!
Abschnitte u. Sohllederflecken für Repa­
raturen, off. lO .P jd.'Paket f. 8,25 Mk. 
geg. Nachn. L . S ed trm sr, E r fu r t .

Weiße Schmierseife.
48 M ark der Zentner, Nachnahme ab 
Hamburg, Versand nur ganze Zentner. 
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« ö t L K e r ,  Le ip z ig . Nochlitzstraße 32.

Schlafstelle/. Culmerstr. 20, Hof, 2.

zu Äaus 
Vl Nute

Vmat
ptislvttt
likftrliiir.

e. G. m. b. H., 
Abteilung Feldbahnen,

Königsberg i. Pr. 700t-7ÜVS.

I »  unserem Haufe Baderstr. 23 ist

1 Lüden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort zu ver- 
mieten.

8. 8e ! i t z i M  L  8L 1M 0M 1.

MMMen mit UotjNW
speziell für B rrckw nre v. 1. 5. zu verm.

Thorn 3. Steilestr. 12.

4-Zimmerwohnung,
2. Etage, m it sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

V Ä u a r ä  IL -n U rH v r 't. Windstr. 5.

Großer

LZÄen
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts- 
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. A p ril d. Js . zu vermieten.

^sulLALS O o l r i r ,
___________ Schillerftr. 7. 1._______

für fede Branche paffend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

l E i s  U oU en d tz i A.

Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor- 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, anderweitig zu vermieten. Eignen 
sich auch s. gut z. Schul- od. Bürozwecken.

M .  H M - N M I » . .
Brückenstraße 1 l, 3, Mädchenstube. Dur- 
schengel., Pferdestall, Badestube, ist so­
fort zu vermieten.

8k.. I M S M M M .
Iesttitenstraße 4 und 6, billig zu verm. 

Alles zu erfragen bei

N; küUliM, SüstreHr. 11, K.
1 Stube und Küche

sofort zu verm. Schillerftr. 7, 1.

Wohnung. LL7L S
von. sofort zu verm. Paulmerstr. 2.

Ane Wohnung
zu vermieten. Stube, Alkoven und 
Küche. Klosterstraße 12, zu erfragen Tuch­
macherstraße 10, H V . B l a n k « . ______

Wohnung:
Gerechteste. 8 10. 3. Etg.» 6 Zimmer, 
m it reich!. Zubehör, Badestube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise.

ll. 8oMrt, Fillhekstr. 8Z.
Wohnung:

Schulstr. 10.. pt.. 6—7 Zimmer
m it reich!. Zubehör. Gas- und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, aus Wunsch 
m it Pferdestall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.

6 . 8 o p M t ,  M M .  iS .

Brombergerstr. 90.
8-Zimmerwohnnng

mit reichlichem Zubehör, auf Wunsch m it 
Pferdestall, zu vermieten.

Z u  erfragen daselbst, 1. Etage.

Mellieustr. 81

l-r«»
mit Zubehör zum 1 .7 . 16 zu vermieten. 

Zu  erfrag, bei F ra u

Wohnungen.
4 Zim mer und 2 Z im ., 1. und 2. Etage, 
m it Zubehör sofort zu vermieten.

I ^ p i i A s k I ,  Schulstr. 16.

Hindeuburg«
G edenk-T a le r. sowie solche m it den* 
Doppelbildnis des dentscherl und öfters 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen KönigS, 
des sächsischen Königs, des deutschen KroN^ 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: B ism aeck-Jah rknud e ri-J ltb O  
la u m s ta le r. O tto  SLeddrgeu, K a p itE  
leutnant, Führer der Unterseeboot» 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P rä g u n g :

Muckenden,
Bestegers der Russen in Galiziett. 

»es Stück m it 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ite s tr. 2, Fernsprecher 1036.

lodev in rüdMUÜA' Weiss 
Äs VorrüZLicbLeit imssrer 

» o s v r ,  L  K s r- tv n  « . N a s s -
Wir Irsterv alle tertiF rmm Lvlbtt- 
vLirw,«» besclurittev. m.^swsno- 
bsrbe, !a vxtrs sisrdea Lüsebso, 
Äs uocd m ÄvLLS iLdre mnmtsk- 
brock orr d. i. L  Wmtsr krnein blüb-- 

K M lF  u. porlLrei s!»:
R v s s u  L. ä .K ar'tou: Die scdöriLien'kee-,
Ksmoaloal- u.Uoorrvs. i.w  bsivLbrt. ?rL«dt- 
»srl«, -1. S.-. 20 31. N. 5.40, 50 St. 1L-. 
Lvrvs-kssadsUsv, 5 L  sekSnst.in xrnrr 
vkunierdarea?'srdsa 3.-. 10 8t. 5.SÜ̂
L o s v u  kür» Lversreee»
Laibs). uriüdirrtrokLen Ll2 bester, tMiZsr ü. 
Zadrr1»Lx ZrtrerQLlor viNisrdrrter Llüten- 
sokmuLk 7. Lslkon u. ^enstvrlrZsten v. M  
löpke ILm m er. Die blütdeiekste u.r!«k- 
Ncdsts sb. kosen. 10 ?r»cd1ror1. i. all. ̂ arl^ 
Ai. 3.SO, 203t. Leküorrorso k. valkoN',
Wan«l-u.baubenber3vtcuN§Z5t.2.-,1051.3.50' 
L o s o s  k ü r6 r» k k s p Z » L « u r§ , vivtsr- 
Karts Sorten in seknee veiü octsr kosdwt.
10 8t. w. 3.-. 20 6t. S.40. s0 8k. »2.7
rLuLturamversmig Aext jeäer Svuäsvs bor. 
Qarantis tür trukLose u. scdvslls

L S U »  d. LbkQsLor» lSorsIvL»).
Hekerant KSnItzLcder u. k^ürsüicber ilöle. 
prmia ttocbZtarvm-Kosea, tein devurrolt. 
Stvek ck. 1^0. .105t. ?.i. « . . .  2051. Ä1.20.-.
kknäkaed -Vor Saos«»rt»«^ ksnlsnl«»- ^

nebst Zubehör von sofort zu vermieten.
L « 8 8 « 1 ,  ^

Tborn-Mocker. Lindenstr. 7ö-

Bromberger Vorstadt,
Mellienstraße 138. ist ein

M k  W W
ni.WeWüeiiiWle»
preiswert zu verpachten. ^

Z u  erfragen Friedrichstraßs 2—

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie zum Ausbau bei 

Feste Coburg. Ziehung am 23., ^  
25., 26. und 27. M a i 1916, 
Geldgewinne im Gesamtbetrage 
400 000 Mark, Hauptgewinn 160 
Mark, zu 3.30 Mark. 

zur 26. Berliner Pferde - Lottert' 
Ziehung am 7. und 8. J u l^  ^ 
5012 Gewinne im Gesamtwerte ^  
70 000 Mark. Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bei

k S n lg l.  L o t t e r i e - E i n n e h M - i
Tborn Breitesir. 2-


